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U eber Verbrennungsvorgänge in hüttentechnischen Feuerungen.
Von Oberingenieur M. E s c h e  r in Koblenz.

I J ie  D issoziationstem peratur der Kohlensäure 
spielt bei der Verbrennung von Kohlenstoff 

in technischen Feuerungen eine große R olle. Ihre 
Höhe ist in der L iteratur verschieden angegeben. 
Sie ändert sieh je  nach den M engenverhältnissen von  
Kohlenoxyd zu Sauerstoff und je  nach der A nwesen
heit anderer Gase und besonders auch von Kohle. 
Bei 4 0 0  0 beginnt sich Kohlensäure bei günstigen  
Verhältnissen zu zersetzen , und die Zersetzung  
ist bei ungünstigen V erhältnissen bei 2 2 0 0  0 prak
tisch vollständig. B e c k e r t 1) gibt bei Anwesen
heit von K ohlenstoff für verschiedene Tempera
turen folgende M engenverhältnisse zwischen Koh
lenoxyd und Kohlensäure an:
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Bei Abwesenheit von Kohlenstoff is t die 
Dissoziationstem peratur bedeutend höher anzu
setzen. Nach Versuchen von B . S aint-C laire  
Deville beginnt die Zersetzung des reinen Kohlen
dioxydes erst bei 1 0 0 0  bis 1 2 0 0 ° .2)

Im folgenden ist eine m ittlere Temperatur 
von 1300  bis 1400  0 als D issoziationstem peratur 
(vielleicht richtiger A ssoziationstem peratur) an
genommen, bei w e lch er 'd ie  D issoziation in den 
Feuerungen praktisch als vollständig angesehen  
werden kann. B ei A nw esenheit von glühendem  
Kohlenstoff spielt selbstverständlich auch die'Dauer 
der Einwirkung derselben auf die Gase eine R olle.

D ie D issoziationstem peratur ist die Temperatur, 
bei welcher sich K ohlenoxyd mit Sauerstoff vom  
selben Hitzegrad eben noch oder gerade nicht mehr 
zu Kohlensäure verbindet. S ie ist demnach die 
höchste Temperatur, w elche durch Verbrennen  
von Kohlenoxyd erreicht werden kann, w ie hoch

^  Th. B e c k o r t :  Leitfaden zur Eisenhüttenkunde. 
I. Teil: Feuerungakunde.

:) L e d e b u r :  Handbuch der Eisenhüttenkunde,
4. Auflage, S. 42.

X L H I.,.

auch K ohlenoxyd und Sauerstoff vorher erhitzt 
werden mögen. B ei höheren Temperaturen bestehen  
K ohlenoxyd und Sauerstoff in entsprechendem  
M ischungsverhältnis nebeneinander. Sie bilden 
ein glühendes K o h l e n  o x y d - S  a u e r s t o f f -  
G e m i s c h 1).

B ei der Probenahme zum N achweis des Ge
misches ist zu beachten, daß beim Sinken der 
Tem peratur unter die D issoziationstem peratur, 
also schon beim bloßen Einfuhren eines kalten  
Entnalim erolires, A ssoziation eintritt. E s wird  
daher nötig sein, das Entnahmerohr (am besten 
Porzellan) über diese Temperatur zu erhitzen  
und dasselbe zur Aufnahme des Sauerstoffes mit 
Schmiedeisenspänen zu beschicken. Im Eudio
m eter verbrennt bekanntlich nach der Entzün
dung des kalten Gemisches etw a ein D rittel des
selben, und der R est verbrennt in dem Maße, 
w ie die W ärmeabfuhr stattfindet.

D as hocherhitzte Kohlenoxyd - Sauerstoff- 
Gemisch verein igt sich auf seinem W ege von  der 
Feuerung durch den Ofen ins F reie Stets da zu 
Kohlensäure, wo es auf Temperaturen stößt, die 
unterhalb der D issoziationstem peratur liegen . Es 
wird dadurch im Verbrennungsraum ein selbst
tätiger Tem peraturausgleich geschaffen. D ie Länge 
der entstellenden Flamme steh t im Zusammen
hang mit dem .Temperaturgefälle unm ittelbar unter 
der D issoziationstem peratur. Sie ist im offenen 
K oksfeuer infolge der raschen Abkühlung an der 
Luft gering; größer is t sie in einem bereits er
h itzten  Glühofen, und in einem hocherhitzten  
Martinofen kann die Flam m e vom Herdraum bis 
zu den W echselventilen  reichen. D ie Bedeutung  
der D issoziation  soll im folgenden an einigen  
Feuerungsarten der H üttenindustrie erläutert 
werden.

Im Herdraum des M a r t i n o f e n s  wird un
gefähr von der Zeit an, da der ganze E insatz  
flüssig gew orden ist, und die Tem peratur über 
1300  bis 1 4 0 0 °  gestiegen ist, praktisch kein  
K ohlenoxyd mehr verbrennen. E s wird dann die

>) T o l d t :  Regenerativgasöfen, Seite 64 u. f.
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w eitere Tem peratursteigerung fast ausschließlich  
durch Verbrennung des W asserstoffes und der 
K ohlenw asserstoffe b ew irk t, selbstredend auch 
durch Verbrennung Von R u ß , der aber nur bei 
A nw esenheit von  freiem Sauerstoff und von  
Kohlensäure im Gas entsteht und daher als ein 
Zeichen m angelhafter Gaserzeugung anzusprechen 
is t. Jede w eitere Zufuhr von K ohlenoxyd ist 
daher unnütz und bedeutet eine B rennstoffver
schwendung. B ei der B ew ertung des Generator
gases für den Martinofen is t  daun nicht mehr 
das M engenverhältnis der brennbaren B estand
te ile  zu den unbrennbaren maßgebend, sondern 
in w eit höherem Maße das V erhältnis des 
W asserstoffes plus der K ohlenwasserstoffe zu 
den letzteren . E s is t  also nicht der höhere 
pvrom etrische E ffekt dieser Gase, noch die Leucht
kraft der schweren K ohlenw asserstoffe, welche 
sie besonders w ertvo ll macht, sondern der Um
stand, daß sie auch bei höchster Tem peratur noch 
im Herdraum verbrennen, der K ohlenstoff natür
lich nur zu K ohlenoxyd, während K ohlenoxyd, 
sow ohl das sich hierbei neu bildende als auch das 
im Generatorgas vorhandene, größtenteils erst in 
den Kammern zur Verbrennung gelangt1). Mög
licherw eise verhält sich der W asserstoff bei A n
w esenheit großer Mengen kohlenstoffreicher Gase 
ähnlich. Mit einem Gas, w elches arm an W asser
stoff und schw eren K ohlenwasserstoffen is t, wie 
das H ochofengas2) und das Trockengas, läß t 
sich daher eine M artincharge nicht fertig 
machen. W ohl geh t das N iederschm elzen des 
E insatzes flo tt vonstatten , aber über eine g e 
w isse Tem peraturhöhe kommt man nicht hin- 
w eg. Auch die mißlungenen V ersuche beim  
M artinbetrieb, K ohle durch Koks zu ersetzen , 
haben dies zur Genüge erw iesen3), während sich 
anderseits H eizung m ittels K oksofen- und E rd
gas w egen  deren hohem G ehalt an schweren  
K ohlenwasserstoffen außerordentlich gu t bewährt 
hat. E s erübrigt sich sogar deren Vorwärm ung 
in den Kammern. Auch an die günstigen E r
gebnisse bei der V erw endung von W assergas und 
Braunkohlengas sei erinnert.

Gegen Ende des Schm elzens im Martinofen, 
m acht sich bei kohlenoxydreichen Gasen der 
Ueberfluß an K ohlenoxyd durch überm äßiges E r
h itzen  der Kammern und Abzim e sowie' auch 
der Köpfe bemerkbar, denn die hocherhitzten Ab
gase führen eine große W ärmem enge m it sich. 
Zur Erhöhung der Tem peratur des Bades is t  es 
nämlich nötig, die Gasmenge mehr und mehr zu 
steigern, um die erforderliche M enge W asserstoff 
und schw ere Kohlemva- serstoffe in den Herd- 
raum zti bringen. M a r k g r a f4) mußte verm utlich

!) Analyse von Abgasen in den Kammern. St. u. E.‘ 
1908, 20. Mai, S. 723.

2) St. u. E  1915, 8. Juli, S. 697.
3) St. u. E. 1916, 20. Jan., S. 53 u. f.
4) St. n. E. 1916, 28. Dez., S. 1245.

bei-seinen Versuchen mit K oksgas solche Mengen 
dieses Gases zuleiten, daß die Querschnitte der 
Abzugskanälo zum Abführen der hocherhitzten  
Verbrennungsgase nicht mehr ausreichten und 
die Flamme gegen die D ecke des H erdes sta tt  
auf das B ad schlug. A ls M ittel zur Abküh
lung der Köpfe und Kammern wird die Verm in
derung der Luftzufuhr empfohlen1). E s ent
w eichen aber dabei unverbrannte Gase in großen  
M engen durch den Schornstein und es is t  daher 
diese B etriebsw eise zum mindesten sehr unw irt
schaftlich. D er richtigste W eg  zur E rzielung  
von nur m äßiger E rhitzung der Kammern und 
Köpfe ist aber der, so seltsam  dies erscheinen  
mag, die V erbesserung eines kohlenox3rdreichen 
Gases durch Verm ehrung des G ehaltes an W asser
stoff und K ohlenwasserstoffen anzustreben, g e 
gebenenfalls durch Zuführen von K oksofengas oder 
Einstäuben von Brennöl oder Kohlenstaub, deren 
M enge ste ts  so geregelt werden kann, daß Ueber- 
hitzung einzelner Oienteilo nicht eintritt.

D er M artinofen würde also am ■wirtschaft
lichsten arbeiten, wenn er zuerst zum N ieder
schm elzen des E in satzes m it einem m öglichst 
kohlenoxydreichen Gas, z. B . T rockengas2), und 
dann beim Fertigm achen der Charge mit einem 
m öglichst W asserstoff- und kohlenw asserstoff
reichen, kohlenoxydarm en Gas betrieben würde, 
denn es besteht kein Zw eifel, daß das kohlen
oxydreiche Gas schon heute und w ohl in noch 
höherem Maße in der Zukunft b illiger is t als 
das an W asserstoff und K ohlenwasserstoffen  
reiche. N euere Bestrebungen im Generatorenbau  
werden also mehr als bisher darauf gerichtet 
sein müssen, eine Trennung der hochw ertigen  
D estillationsgase von den billigeren K oks- und 
M ischgasen zu  erzielen , ln  Gaswerken werden 
übrigens schon seit langer Z eit die R etorten  mit 
K oksgas geh eizt. W ürde die Trennung a ll
gem ein durchgeführt, so würde voraussichtlich  
allerdings ein Uebersehuß an hochwertigem  Gas 
entstehen, w elcher w ohl am zw eckm äßigsten für 
m otorische Zwecke zu verwenden ¡wäre. Die 
billigeren W asserstoff- und kohlenw asserstoff
armen Gase dagegen wären für Trocken-, Glüh-, 
Tem per- und Schm elzöfen zu  verw end en , bei 
denen Tem peraturen von 1 3 0 0  bis 1 4 0 0  0 nicht 
überschritten werden. D ie P reisfrage muß übri
gens zurücktreten gegenüber Fragen volksw irt
schaftlicher Natur. Von anderer Seite wurde 
darauf hingew iesen, daß die w eitestgehende V er
wendung von ausländischem Brennöl zur Schonung 
der eigenen K ohlenvorräte im Interesse der A ll
gem einheit lieg t, auch wenn die P reisfrage da
gegen  spricht.

M itK ohleoderK ohlengasbetriebene O efenletzt- 
genannter A rt arbeiten besonders beim Anheizen 
verschw enderisch, da sich die Kohlenwasserstoffe

') D i c h m a n n :  „Der basische Herdofenprozeß“.
■) St. u. E. 1918, 7. März, S. 186/9.
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bei der Verbrennung unter Abscheidung von Ruß  
zersetzen, zu dessen vollständiger Verbrennung  
hocherhitzte Sekundärluft erforderlich ist. Es 
sei daher der V orsch lag gem acht, solche Oefen 
mittels Koks auf helle R otglut zu bringen, so daß 
auch die durch die A bgase, nicht, w ie man es 
bisweilen antrifft, in den W andungen der F eue
rung, zu  erhitzende Sekundärluft eine genügend  
hohe Tem peratur annimmt, und erst im vollen  
Betrieb m it K ohle oder K ohlengas zu heizen, 
sofern eine lange, nicht oxydierende Flam m e un
entbehrlich ist. E ine solche läß t sich übrigens 
aucli m it Koks durch Einblasen von W asser
dampf unter den R ost erreichen, w ie V ersuche  
an Dampfkesseln erw iesen  haben. B e i K oks
feuerungen is t auch ein abfälliger M angel an 
Verbrennungsluft w eniger verlustbringend als bei 
Kohlenfeuerungen, bei welchen bei Sauerstoff
mangel durch Rußabscheidung große V erluste  
entstehen, auch wenn der Ofen auf vo ller  H itze  
angelangt ist.

D ie E inhaltung der Bedingungen für eine 
sparsame Verbrennung ste llt  an die Geschicklich
keit des P ersonals große Anforderungen. W äh
rend man an Dam pfkesseln das H eizen stets g e 
schulten H eizern überläßt, die auch bei technisch  
vollkommenen Feuerungen noch erstaunlich hohe 
Ersparnisse herauszuholen verm ögen, werden bei 
hüttentechnischen Feuerungen oft genug L eute von  
der Straße verw endet, und es kann daher nicht wun
dern, wenn durch solche bei mangelnder A ufsicht 
Verluste verursacht werden, die mit 60  bis 7 0 %  
nicht zu hoch veranschlagt sein .werden. Vielfach  
fehlen auch noch die allereinfachsten V orrich
tungen wie Zeiger, an denen der H eizer die 
W eite der Oeffnung der Rauchschieber erkennen 
kann. E s dürfte über kurz oder lang dazu kom
men, daß auch für hüttentechnische Feuerungen  
Aufsichtsorgane geschaffen werden, w elche den 
Brennstoffverbrauch derselben überwachen, ähn
lich denjenigen, die w ir bei Dam pfkesseln schon 
seit langem gew öhnt sind. Auch nach dem K riege 
sollte es nicht dem Gutdünken jedes E inzelnen  
überlassen bleiben, so v ie l von den w ertvollen  
beschleunigt abnehmenden K ohlenvorräten zu 
verbrennen, als ihm beliebt. W enn es z. B. heute 
noch Siem ens-M aitin-Anlagen gibt, die m it 60%  
und höherem Kohlenverbrauch arbeiten, so muß 
darauf hingew iesen' werden, daß die A llgem ein
heit an deren S tillegu n g  bzw . Instandsetzung ein 
hohes Interesse hat. Im Vorstehenden wurde 
gezeigt, daß F ehler dieser A rt w ohl w eniger in 
der Konstruktion von Siemens-Martin-Oefen als in 
der Gasbereitung zu suchen sind.

Auch die V erb ren n u n g im K u p p e lo fen  sei hier  
unter neuen Gesichtspunkten näher erörtert. So
w eit es sich bloß um das V erflüssigen des E in
satzes handelt, arbeitet dieser Ofen ohne Zweifel 
wirtschaftlich. Nach L e d e b u r 1 werden theoretisch

J) Handbuch der Eisen- und Stahlgießerei.

etw a 1 % Koks gebraucht. Große Oefen schm el
zen bisw eilen mit 6 % , was einem W irkungsgrad  
von 67 % entspricht. Soll aber das flüssige  
E isen überhitzt werden, so s te ig t mit dem Grad 
der Ueberhitzung der Brennstoffaufwand ganz 
unverhältnism äßig an, in vielen F ällen  auf das 
D oppelte, gelegentlich  sogar auf das D reifache.

Auch beim Kuppelofcnbetrieb sp ielt das Kohlen- 
oxyd-Sauerstoff-Gem isch eine gew isse R olle. E s 
en tsteht unmittelbar vor den Düsen bei Tempe
raturen von über 1300  bis 14 0 0  sofern wir 
auch hier diese Tem peratur als diejenige ansehen, 
bei der a llfä llig  entstandene Kohlensäure dis
soziiert. D ie kurze, spitze Flamme, die man 
beim offenen Schlackenstich beobachtet, sieht der
jenigen einer Gebläseflamme ähnlich und ist kenn
zeichnend für die Verbrennung eines m it Sauerstoff 
gem ischten Gases. B leib t das Kohlenoxyd-Sauer- 
stoff-Gemisch, w ie im K oksgenerator, dauernd m it 
glühendem Kohlenstoff in Berührung, so wird der 
Sauerstoff durch diesen selbstverständlich auf
gezeh rt unter Bildung von Kohlenoxyd. Kommt 
es dagegen, wie im Kuppelofen, in einer bestimm
ten Höhe mit ungeschm olzenem E isen  in B erüh
rung, so tr itt infolge der Abkühlung auf unter 
Ir. 0 0  bis 14 00 °  Verbrennung ein. Das Schmelzen  
geschieht demnach nicht durch den W ärm einhalt 
der hocherhitzten Verbrennungsgase allein, son
dern auch durch die W ärm e, die bei der V er
einigung des, K ohlenoxyd-Sauerstoff-G em isches  
in Berührung mit dem kälteren Schm elzgut frei 
w ird, und zwar ergibt die Rechnung, daß diese 
la ten te  W ärm em enge ungefähr gleich  is t dem 
W ärm einhalt der Gase bei 17 0 0 °. Trifft also  
das Gemisch nicht auf ungeschm olzenes Eisen, 
so wird seih freier Sauerstoff w eiter durch den 
Koks unter Bildung von K ohlenoxyd aufgezehrt, 
das für den Schmelzprozeß verloren geht. D ies  
is t der G rund, warum beim Anblasen des 
Kuppelofens das E isen nicht eher zu schm el
zen  beginnt, oder doch nicht in großer 
M enge, als bis der überschüssige Füllkoks ver
brannt ist, so daß eine genügende Menge des 
Kohlenoxyd-Sauerstoff-Gem isclies durch den Füli- 
koks 'bis zur ersten Eisengächt gelangen kann. 
Bekanntlich dauert bei richtig  bemessener Füll- 
koksm enge das B lasen nicht länger als 10 bis 
15 Minuten bis zum Erscheinen des ersten flü s
sigen E isens. E ine längere D auer is t .ein Zeichen  
für einen Ueberschuß an Füllkoks. V ollständige  
Verbrennung des Kohlenoxyd-Sauerstoff-G em isches 
bei Berührung m it ungeschmolzf-nem Eisen tr itt  
natürlich nur dann ein, wenn zufällig K ohlenoxyd  
und Sauerstoff im richtigen M ischungsverhältnis 
vorhanden w aren. D ieses aber hängt von der 
Höhe der Brennstoffschicht, richtiger gesagt, von  
der Beschaffenheit des Brennstoffes ab, der zw i
schen der Düsenebene und der untersten E isen 
gicht liegt, sow ie auch von der Geschwindigkeit, 
m it w'elcher die L uft bzw. die Gase durch diese
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B ren n sto ffsch ich t g e trieb en  w erden , also von  d e r 
e ingeb lasenen  L uftm enge. H öhe und G eschw in
d ig k e it s teh en  in  einem  gew issen  A bhäng igke its- 
V erhältn is. I s t  fü r  eine bestim m te W indm enge 
die B rennsto ffhöhe zu  g ro ß , w as fa s t im m er beim  
A nblasen  des Ofens der F a l l  is t, so e n ts te h t ein 
U eberschuß  an  K ohlenoxyd, das u n v e rb ra n n t bis 
z u r  G ichtöffnung  g e lan g t. Im  u m gekeh rten  F a lle , 
also  bei K oksm angel oder L u ftü b e rsch u ß , g e 
la n g t fre ie r  S auers to ff in g ro ß e r M enge m it 
dem E isen  in  B erü h ru n g , das dadurch  e iner 
s ta rk e n  O xydation  au sg ese tz t w ird , die sich 
in  m eh r o d e r w 'eniger re ich lich e r Schlacken
b ildung und in  dickflüssigem , h a rte m  E isen  un
angenehm  bem erk b ar m ach t. E in  w e ite re r  U eber
schuß an  S au ers to ff v e rb re n n t den  ü b e r dem 
E isen  liegenden K oks zu K ohlenoxyd, das g leich
fa lls  u n v e rb ra n n t bis z u r  G ich töffnnng  gelangt. 
D ie E in h a ltu n g  des r ich tig en  V e rh ä ltn isse s  zw i
schen B rennsto ffhöhe und  W in d g eschw ind igke it 
is t also H aup tbed ingung  fü r  die g ü n s tig s te  V e r
brennung .

D ies g ilt, nebenbei b em erk t, fü r  a lle  F e u e 
ru n g en , w ie z. B . H e i z k e s s e l  ( G l i e d e r 
k e s s e l ) ,  L o k o m o t i v e n  u sw ., die m it 
K oks g e h e iz t w erd en . E s  is t beim  E n tw u rf 
d ieser F eu e ru n g en  zu  b each ten , daß bei g ro ß e r  
w ie hei M einer R o stfläch e  die F ü llhöhe  n ah ezu  
dieselbe sein  m u ß , und  daß  es ein g ro ß e r  
F e h le r  w ä re , diese in  einem  bestim m ten  V e rh ä lt
n is z u r  R o stfläche  zu bem essen. D ie W irk u n g  
so lcher F e h le r  lä ß t  sich  z. B . g u t an T r o c k e n 
k a m m e r n  beobachten , die bei r ic h tig e r  Bem es
sung  d e r  F ü llh ö h e  einen schneew eißen  B esch lag  
ze igen  m üssen. I s t  d e r  B esch lag  sch w arz , so 
is t  dies ein Z eichen dafür, daß  die F eu e ru n g  
a ls G en e ra to r a rb e ite t, d. h. die B rennsto ffsch ich t 
zu hoch is t  o d e r d e r Schornste inzug  zu g ering . 
D urch  S o k u n d ärlu ftzu fu h r kann  A bhilfe geschaffen  
w erden . D e r  sch w arze  B esch lag  is t  fe in s te r  
K o ksstaub , d e r  ve rm u tlich  d u rch  die ko rro d ie ren d e  
W irk u n g  d e r  G ase von d e r  O berfläche  d e r  g lühen
den K oksstücke  lo sg e lö st und  m itg e rissen  w ird . 
T a tsäch lich  kann  m an an  abgelösch tem  K oks v ie l
fach  eine O berflächenbeschaffenheit w ahrnehm en, 
die n u r  du rch  K orro sion  en ts tan d en  sein  kann . 
I s t  genügend  S au ers to ff vo rhanden , d. h. ein 
K ohlenoxyd-Sauerstoff-G em isch, so v erb ren n en  die 
K okste ilohen  und  lassen  fe in ste , schneew eiße A sche 
zu rü ck . E s  h an d e lt sich  also bei dem schw arzen 
B esch lag  keinesfa lls  um  R uß , d e r  d u rch  V ere in i
g u n g  zw eier K ohlenoxydm oleküle zu K ohlendioxyd 
ausgesch ieden  w u rd e . D e r su spend ie rte  K oks
s tau b  g ib t d e r F lam m e eino G elbfärbung , die be
sonders s ta rk  fü r k u rze  Z e it a u f tr i t t ,  w enn  das 
G ebläse e iner K oksfeuerung  s tillg e se tz t w ird  
(z. B . heim  K uppelofeu), w odurch  ein M angel an  
S au ers to ff e in tr i t t .  M öglicherw eise sp ie lt d ieser 
K oksstaub  auch  bei H ochofenexplostonen eine 
R olle.

D ie H öhe des K uppelofens zw ischen den D üsen 
und  d e r  G ich töffnung  h a t  auf die V o lls tän d ig k e it 
d e r  V erb ren n u n g  den E in fluß , daß  bei zunehm en
d e r H öhe desselben und V orw ärm ung  des Sclim elz- 
g u te s  die V erb ren n u n g  u n v o lls tän d ig e r w ird , w äh 
rend  an d erse its  die W ärm eabgabe  d e r  V e rb ren 
nungsgase eine günstigere  w ird . D ie beiden E in 
flüsse  scheinen sich  die W ag e  zu  h a lten , w as in 
d e r P ra x is  du rch  die E rfa h ru n g  b e s tä tig t  w ird , 
daß  dio E rh ö h u n g  eines n ied rigen  K uppelofens 
m eist ohne w esen tlichen  E in fluß  auf den K oks
v e rb rau ch  is t. Ic h  h a tte  v o r  k u rzem  G elegen
he it, zw ei K uppelöfen  zu  beobach ten , von  denen 
d e r eine m it e tw a  3 m F ü llh ö h e  bei 8 %  S a tz 
koks g u t  heißes E isen  ergab , w äh ren d  d e r  and ere  
m it e tw a  G m F ü llh ö h e  bei 1 5 %  S a tzk o k s , 
a lle rd ings bei e tw a  5 0  %  S ta h lsc h ro tt, seh r m a tte s  
E isen  e rgab . A us V orstehendem  g e h t auch  herv o r, 
rvarum  das B eg ießen  des Schm elzkökses m it 
W a sse r  w ed er g ü n s tig  noch u n g ünstig  au f den 
K o k sv erb rau ch  e in w irk t.

D ie H öhe d e r  B rennsto ffsch ich t zw ischen den 
D üsen  und  d e r  u n te rs te n  E isen g ich t u n te r lie g t 
beim K uppelofen  um  so g rö ß e ren  Schw ankungen, je  
g rö ß e r  die K oksg ich ten  sind . B ei e iner g le ich 
m äßigen  M ischung von  K oks und  E isen  w ird  die 
g ü n s tig s te  H öhe am le ich te s ten  e inzuh  a lte n  sein. 
A u ß er d e r  B ren n sto ffh ö h e  sch w an k t a b e r  auch  
erheb lich  d ie zu g e fü h rte  W indm enge, j e  nachdem  
die D üsen  offen oder v e rsc h la c k t sind. E s  m uß 
dah er besonders auch  d e r  R e g e l u n g  d e r  W i n d 
m e n g e  g rö ß te  A ufm erksam keit geschenk t w erden . 
D as F o rc ie re n  d e r K uppelöfen , d. h . das A rb e iten  
m it zu v ie l W ind , is t h e u te  an  d e r  T agesordnung , 
und  es em pfieh lt sich, m it g rö ß eren  O fenquer- 
sch n itten  zu  a rb e iten  und  lan g sam er zu  b lasen . 
D ie b es te  K o n tro lle  ü b e r den  O fengang b le ib t 
die G iclitgasanalyse , B ei K apselgeb läsen  sollte  
die R ege lung  d e r W indm enge d u rch  V eränderung  
d e r  U m laufzah l erfo lgen , w äh rend  beim T urbo- 
geb läse  die R egelung  durch  O effnen und  Schließen 
d e r W in d le itu n g  g enüg t.

D u rch  ric h tig e  A npassung der W indm enge an 
die H öhe d e r B ren n sto ffsch ich t lä ß t  sich  nun wohl 
ein sparsam er und  ra s c h e r  S chm elzbetrieb  e r
re ichen , w enn das E isen  n ic iit über 1 3 0 0  bis 
1 4 0 0 °  e rh i tz t zu w erden  b rau ch t. A b er die g le ich 
z e itig e  E rre ic h u n g  d e r H ö c h s tte m p e ra tu r  des ge
schm olzenen  E isens is t  unm öglich , denn die K oks- 
sch ieh t ü b e r den D üsen , d u rch  w elche das eben 
geschm olzene E isen  h e ra b trä u fe l t  und deren  T em 
p e ra tu r  es dabei annim m t, e r f ä h r t  du rch  die zu r  
B ildung  eines K ohlenoxyd-Sauei stoff-G em isches 
von  r ic h tig e r  Z usam m ensetzung  e rfo rderliche  L u ft
m enge eine erheb liche  A bküh lung . In  erhöh tem  Maße 
is t  dies d e r F a ll  beim  E inb lasen  von  feu ch te r L uft 
o d e r D am pf, w ie es g e leg e n tlich  v o rgesch lagen  
w urde. H ö c h s tte m p e ra tu r is t  also n u r bei L u ftm an
g e l oder K oksüberschuß  zu e rre ich en , d. h . u n te r  
B ed ingungen , w ie sie im G e n e ra to r  v o rh e rrsch en ,
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wobei m it einem  K oh len o x y d v erlu st zu  rechnen  
is t, so fern  es n ich t g e lin g t, dieses n ach träg lich  
n u tzb rin g en d  zu  verb rennen .

Z u r E rz ie lu n g  d e r H ö ch s ttem p e ra tu r w urden  
V orschläge gem acht, die eine n a c h trä g lic h e  E r 
hitzung  des m a tt  geschm olzenen  E isens bezw eck
ten , z. B . auf e lek trischem  W ege , oder du rch  
eine besondere  F e u e ru n g  in  einem  V orlie rd  (Osann), 
oder d u rch  E inb lascn  von  O el, oder d u rch  W in d 
erh itzung . In  d e r P ra x is  haben  sich diese V e r
fah ren  n ic h t e in g eb ü rg e rt, obw ohl' die O elfeuerung  
bei r ic h tig e r  H an d h ab u n g  A ussich t au f E rfo lg  
haben m üß te , w en ig stens beim  K uppelo fenbetrieb  
m it zw ei D üsenre ihen , w ie e r  w e ite r  u n ten  v o r
gesch lagen  w ird . D agegen  sch e in t die W in d 
erh itzu n g  w egen  d e r  d u rch  diese b ew irk ten  v e r 
m ehrten  K ohlenoxydbildung , g anz  abgesehen  von 
den techn ischen  S ch w ierigke iten , u n te r  a llen  Um
ständen  unzw eckm äßig , auch  w enn  b e rü ck s ich tig t 
w ird, w as w oh l bei frü h eren  V ersuchen  kaum  der 
F a ll  w a r, daß  d e rE rh itz u n g s te m p e ra tu r  des W indes

en tsp rechend  die 
D üsen q u ersch n itte  
und d e r  W in d d ru ck  
(bei e in e r Ueber- 
h itzu n g  au f 27 3  ° 
do p p e lte r D üsen- 
q u e rsch u itt oder 
v ie rfach e r W in d 
druck) v e rg rö ß e r t 
w erd en  m üssen.

D er n ach ste 
hend g em ach te  V or- 
sch lag  z u r  E rz ie 
lu n g  von H ö ch st
te m p e ra tu re n  ohne 
E inbuße an W irt- , 
sch a ftlieh k e it be
z ie h t sich au f eine 

besondere B e trieb sw eise  des K uppelofens m it zw ei 
D üsenreihen. Im  oberen  T e il über d e r oberen  
D üsenreihe so ll das E isen  bei ge rin g stem B ren n sto ff- 
aufw and m a t t  geschm olzen w erden , im u n te ren  
T eil dagegen , zw ischen  den beiden D tisenreihen , 
der als G aserzeu g er, d. h . m it v e rm in d e r te r  L u f t
zufuhr, b e trieb en  w ird , soll es auf die H ö ch st
tem p era tu r g e b ra c h t w erden , indem n u r die g e 
ringe L u itm en g e  z u g e fü h r t w ird , die z u r  E r 
zielung von  K ohlenoxyd  au sre ich t, bzw. z u r  B il
dung von  K oh lendioxyd  n ich t au sre ich t. Zu 
diesem Zw ecke w ird  .jede D üsen re ihe  m it einem 
besonderen W in d m an te l um geben und d e r W in d 
z u tr i t t  zu jedem  derse lben  d u rch  S chieber fü r 
sich g e re g e l t nach  Abb. 1. D er D ruck , d e r in 
jed e r D üsenreihe h e r r s c h t ,  k an n  an zw ei neben
e inanderstehenden  W asse rsäu len  gem essen w erden . 
B isher w urden  die beiden D üsenre ihen  fa s t d u rch 
w eg m it einem  gem einsam en W indm an te l v e r 
sehen, fe rn e r  die Q u ersch n itte  und A n zah l der 
oberen und u n te ren  D üsen  in m eh r oder w en iger

zu fä llig e r W eise  gew äh lt, und es w urde  w e ite r  
die W indm enge, die d u rch  je d e  D üsenre ihe  ein- 
t r i t t ,  dem Z ufall überlassen.

Um die W indm enge überw achen  zu können, 
die durch die beiden D üsenre ihen  e in tr i tt ,  v e r 
f ä h r t  m an am besten  w ie f o l g t : M an g ib t den 
oberen  D üsen  einen G esam tq u e rsch n itt von  w en ig 
sten s einem  S echste l des S ch ach tq u e rsch n ittes . 
U n te r  d e r  V orausse tzung , daß d e r G esam tdiisen- 
q u e rsc h n itt d u rch  K oks im gleichen  M aße v e r 
r in g e r t w ird  w ie d e r  S ch ach tq u e rsch n itt, und  daß  
die T em p era tu r d e r  G ase auf 1 6 0 0  bis 1 7 0 0 °  aii- 
s te ig t  und sich som it e tw a  au f das Sechsfache 
des u rsp rüng lichen  V olum ens ausdehn t, kann  
m an annehm en, daß d e r  W ind  ohne U eberd ruck  
in  den Ofen ge lang t, d. h . es b e s te h t im W in d - 
m au te l und  im In n e rn  des Ofens in  D üsenhöhe 
s te ts  D ruckg le ichheit, und  es ge lang t bei g leichem  
D ru ck  im  oberen w ie im u n te re n  W in d m an te l 
durch die u n te ren  D üsen  kein  W ind  in den Ofen. 
Soll nun  noch oine gew isse W indm enge durch 
diese e ingeführt w erden, so m uß d e r  D ru ck  d a rin  
h ö h e r sein a ls  in  den oberen  und  es is t der 
D ru ckun tersch ied  bis zu einem  gew issen G rad 
ein M aß fü r diese W indm enge. D ies is t  n ich t 
im m er d e r F a ll, w enn  die oberen  D üsen enger 
sind als ein S echste l des S ch ach tq u e rsch n ittes .

W ird  durch  die u n te re n  D üsen eine zu große 
L uftm enge geblasen, w ie dies b isher m eist ge
sch ieh t, so e rsch e in t v o r  den oberen  D üsen ein 
K o h le n o x y d -S au e rs to ff-G em isch , das, w ie oben 
gezeig t, wohl eine günstige  Schm elzleistung b e 
w irk t, das ab e r der B rennsto ffsch ich t zwischen 
den beiden D üsenreihen  eine gew isse W ärm em enge 
en tz ieh t, w eil d e r Sauerstoff, den es en th ä lt, m it
e rh itz t w erden m uß. E s,w drd d ah er eine H ö ch st
te m p e ra tu r  im  B rennsto ff und  .dam it auch  im 
flüssigen  E isen  zw ischen den beiden D üsenre ihen  
n u r  bei geringem  L u f tz u tr i t t  und  vollkom m ener 
K ohlenoxydbildung e rre ich t w erden . D as K ohlen
oxyd e rh ä lt dann d u rch  die zw eite  obere D üsen
reihe die z u r  B ildung  des K ohlenoxyd-Sauerstoff- 
G einisches in  rich tig e r Z usam m ensetzung erfo rd er
lichen S a u e rs to f f .. A uf diese W eise  w ird ü b e r d e r 
oberen  D üsenreihe gün stig ste  Schm elzleistung und 
g le ich ze itig  zw ischen den  beiden D üsenreihen  
höchste  E rh itz u n g  e rre ich b a r sein. F o lgende E r 
fah rungen  aus d e r  P ra x is  scheinen dies zu  be
s tä tig en . A n einem  K uppelofen  m it zw ei .D üsen
reihen  nahm  m it zunehm ender V ersch lackung  der 
u n te ren  D üsen d e r K oh lenoxydgehalt d e r  G ich tgase  
ständ ig  ab, g le ichze itig  auch die Schm elzleistung, 
w äh rend  die T em p era tu r des E isens au ß ero rd en tlich  
hoch w ar. N ach zw ei- bis d reistündigem  B etrieb  
w urde das G ebläse s t il lg e se tz t und die D üsen w urden  
gere in ig t. • N ach W ied e ran ste llen  des G ebläses w ar 
de rK o h len o x y d g eb a lt erheb lich  größer, desg leichen  
die Schm elzleistung, wrährend  die T em p era tu r zu 
rückging . E s  lä ß t  dies d a ra u f  schließen, daß durch  
die u n te re n  D üsen zu v iel W in d  e in tra t und durch

zwei Düsenreihen und getrennten 
Windmäntoln.
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die oberen zu w enig . W e ite re  V ersuche in  d ieser 
R ich tu n g  d u rch  in  d e r P ra x is  s tehende H e rre n  
w ären  des Schw eißes d e r E d len  w e rt.

E in e  ähn liche W irk u n g , w ie sie du rch  das 
E inb lasen  e iner v e rm in d erten  L uftm enge in  d ie ' 
u n te ren  D üsen  e rz ie lt  w ird , w ä re  durch  E in sp ritz en  
e iner geringen  M enge O el zu  erre ichen . E s  is t  ab er 
zu  befü rch ten , daß bei L u ftm angel eine s ta rk e  R u ß - 
bildung e in tre ten  w ird , die m öglicherw eise den Ofen
gang un g ü n stig h ee in flu ß t und ü b e r w elche eine K on
tro lle  n ich t au sg eü b t w erden  kann . Im m erh in  w ären  
auch  h ie r  eingehende V ersuche seh r e rw ünsch t.

Im  T i e g e l o f e n  g esta lten  sich die V erb ren 
nungsvorgänge dadurch  verw ick e lte r als beim 
K uppelofen , daß das S ehm elzgu t n ich t w ie bei 
diesem  in  e iner w äg erech ten  E bene v e r te il t  lieg t, 
sondern  sich säu lenförm ig  nahezu  über die ganze 
H öhe d e r  B rennsto ffsch ich t e rs tre c k t. D ie A n
w endung  von G ebläseluft von  g e rin g em  D ru ck  
b egünstig t d ie B ildung  eines K o h lenoxyd -S auer
sto ff Gem isches, das in B erü h ru n g  m it dem  T iege l 
und den  A ußenw änden  des Ofens zu r V erb rennung

g elan g t, sofern  die S ch m elz tem p era tu r u n te r  1300  
bis 1400i° lie g t. Soll aber z . B . zum  Schm elzen 
von  S tah l eine hö h ere  T e m p e ra tu r  e rzeug t w erden , 
so m uß d e r Ofen als G ase rzeu g er a rb e iten  und es 
en tw eich t K ohlenoxyd in  g ro ß en  M engen nach  
dem  S cho rnste in , g le ichgü ltig  w e lch e r B rennsto ff 
v e rw en d e t w ird , und es is t  d ah e r d as  Schm elzen 
vo n  S tah l im  T ieg e l ohne A nw endung  d e r R eku- 
p e ra tio n  bzw . R eg enera tion  se iner U n w irtschaft
lichke it w egen heu te  kaum  m eh r in  G ebrauch . 
D asselbe g il t  vom  tiege llo sen  Schm elzofen, bei 
w elchem  die V erb rennungsvo rgänge  dieselben sind 
■wie beim  M artinofen .

Z u s a m m e n f a s s u n g .
E s  w ird  g eze ig t, w ie in verschw enderisch  a r 

beitenden  F eu eru n g en  d e r  H ü tten in d u s trie  d u rch  
A npassung  d e r  B ren n sto ffa r t an die zu  erre ichende 
T em p era tu r, gegebenenfa lls  du rch  au fe inanderfo l
gende V erw endung  zw eier B ren n sto ffa r ten  von  v e r
schiedenem  B ren n w erte  oder d u rch  T ren n u n g  der 
O pera tionen  Schm elzen und  U eberh itzen  erhebliche 
E rsp a rn isse  zu e rz ie len  sind.

D ie Entwicklung des Rechtes der G roßindustrie  
im Jahre 1917.

V on J u s tiz ra t D r. R . S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  R ech tsanw alt beim  O berlandesgericht Düsseldorf.
(Sohluß von Seito 934.)

\ V / i e  in  den V orjahren, so beschäftig te uns auch  
”  in  der B erichtszeit das 

Eisenbahnrecht 
iu  sehr erheblichem  Maße. D a  die bearbeite ten  Fälle 
zum eist noch n ich t abgeschlossen sind, m üssen w ir 
nns gegenw ärtig  B eschränkung auferlegen. In  einem 
Falle w ar zwei großindustriellen W erken gem ein
sam  die G enehm igung e rte ilt w orden, eine bisher als 
G rubenbalm  betriebene B ahn  fo rtan  zugleich als 
ö f f e n t l i c h e  E i s e n b a h n  zu betreiben. A uf ein 
an  die W erke gerichtetes V erlangen des B eauftrag ten  
d er K gl. E isenbahn w urden die R echtsfragen, die 
sich aus der V erschm elzung des einen beteiligten 
W erkes m it einem größeren U nternehm en, der Ver
äußerung des A nteils und  der B etriebseinstellung 
ergeben, e iner B egutach tung  unterzogen. In  einem 
anderen  Falle handelte  cs sich um  die F rage, ob ein 
W erk, das eine E nteignung  zu  seinen G unsten 
durchgeführt h a t, auch das A n s c h lu ß r e e h t  d e s  
E n t e i g n e t e n  erw irbt. F erner w urden S treitigkeiten  
aus Anlaß des M i tb e n u t z u n g s r e c h t e s  a n  e in e m  
A n s c h lu ß g le is e  b eg u tach te t. Sodann wTa r  die 
F rage zu  prüfen , ob beim  V e r k a u f  eines F ab rik 
unternehm ens der E rw erber auch das A nschlußrecht 
erw irbt und  der E isenbalm behörde gegenüber geltend 
m achen kann, was in  A nlehnung an  ein U rteil des 
Rheinischen A pellationsgerichtshofes I d  Cöln vom  
9. Jun i 1876 zu  bejahen war. Auch h a tten  w ir uns 
m it einem älteren  A usehlußvertrage zu  beschäftigen,

in  dem  der Anschluß als bloße V e r g ü n s t ig u n g  be
h an d e lt is t, w ährend  es sich in  W irklichkeit um  einen 
lästigen V ertrag  handelte , und  die Folgerungen, die 
der Eisenbahnfiskus aus d e r R ech tsn a tu r d e r Ver
günstigung  ableiten w ollte, daher n ich t anzuerkennen 
w aren. W eiterhin  beschäftig te  uns die F rage, ob, 
w enn eine F abrikan lage ohne die A bsicht des W ieder
aufbaues a b g e b r o c h e n  w ird, das A nschlußrecht 
erlischt, so daß der E rw erber des Geländes n ich t be
anspruchen kann , als R echtsnachfolger in  den 
günstigen  A nschlußvertrag  einzutreten.

Aus dem  E i s e n b a h n f r a c h t r e c h t  erw ähnen w ir 
einen Fall, in  dem  die E isenbahn  die V ergütung  des 
M indergew ichtes einer Sendung R ohzink ableim te, 
weil der W agen m it unverletzten  Bieiverschlüssen 
abgcliefert sei und  die balm am tliche G ewichtsfest
ste llung  im  F rach tbriefe  daher n ich t zutreffen könne. 
W ir erzielten ein obsiegendes U rteil. S tre itig  wurde, 
fe rn er die H aftung  der E isenbalm  fü r den B ruch 
großer F orm stücke, die fü r eine M iseheranlage be
stim m t w aren. W ir bearbeite ten  die Sache im  E in 
vernehm en m it dem  V erein D eutscher Eisengieße
reien  und  w erden über das E rgebnis berichten.

Im  B ericht K r. 7, S. 21, beschäftig te  uns bereits 
die neueste R echtsprechung1) zu  § 14, Abs. 1, des

1) Siehe nunmehr auch B u c e riu s  im Preußischen 
Verwaltungsblatt 1918, S. 265, der jedoch die neue 
Stellungnahme des V. Senats des Reichsgerichtes über
sieht.
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Eisenbahngesetzes, w onach der E isenbahnunter- 
nehm er die landespolizeilich angeordneten  W e g e , 
Einfriedigungen, Bewässerungs- oder Vorflutsanlagen 
usw. einzurichten und zu u n te rha lten  h a t, dam it die 
benachbarten G rundbesitzer gegen Gefahren und 
Nachteile in der B enutzung ih rer G rundstücke ge
sichert w erden. D a es nach  den d o rt angeführten  
Urteilen n ich t unzw eifelhaft erscheint, ob die An
lieger auf G rund der landespolizeilichen Auflage ein 
Recht auf die dauernde B eibehaltung dieser E in 
richtungen haben  und im  Falle der Beseitigung 
Schadenersatz beanspruchen können, so em pfiehlt es 
sich fü r die durch die A usführung des U nternehm ens 
Beschädigten, ihre A nsprüche auf G eldentschädigung 
ohne R ücksicht auf diese E inrich tungen  zu bemessen, 
die ihnen m öglicherweise n u r einen vorübergehenden 
E rsatz in n a tu ra  verschaffen. N u r die E in tragung  
der 'Wegerechte, V orflutrechte usw. im  G rundbuche1) 
verm ag ihnen einen dauernden S chutz zu  gew ähr
leisten.

N ach § 14, Abs. 2, entscheidet die P r ä v e n t i o n  
darüber, ob die E isenbalm  oder der A nlieger die 
Kosten der A nlage zu  decken ha t. W enn also ein 
G utsbesitzer seine an  der B ahn  gelegenen G rund
stücke au fforste t, nachdem  die B ahn eröffnet is t, so 
treffen ihn die K osten  der A nlage von Feuerschutz
streifen2). U eber die V erpflichtungen des G ebäude
eigentüm ers zu  baulichen A enderungen, w enn die 
Eisenbalm ihm  n äh er rü ck t, siehe die E ntschei
dung des Preußischen O berverw altungsgerichtes 
vom 31. Ja n u a r 1913 (im  A rchiv fü r  E isenbahn
wesen 1914, S. 580) und  über Schädigung durch 
Funkenflug das U rteil des R eichsgerichtes vom  
12. Febr. 1917 (in der Juristischen  W ochenschrift 
1917, S. 549).

A llenthalben m achte  sich in den le tz ten  Jah ren  bei 
unserer Industrie  ein dringendes B edürfnis nach aus
giebiger R aum erw eiterung geltend. W ährend zu  An
fang des K rieges der G rund fü r diese E rscheinung vor
wiegend darin  zu erblicken w ar, daß den bestehenden 
Anlagen n e u e  W e rk e  o d e r  B e t r i e b s a b t e i l u n g e n  
zur H erstellung von K riegsbedarf angegliedert w er
den m ußten , m achten  die späterh in  e in tretenden  S tö 
rungen in der regelm äßigen Zufuhr der Rohstoffe 
vielerorts eine A usdehnung der L a g e r e i n r i c h 
tu n g e n  erforderlich. Im  Zusam m enhänge hierm it 
ließ die B ew ältigung der steigenden E rzeugung und 
die R ücksicht auf schnelle E n tladung  der E isenbahn
wagen eine V ergrößerung der P r i v a t a n s e h l u ß -  
a n la g e n  u n d  W e r k s b a h n h ö f e  als no tw endig  er
scheinen. D a sich dieser R aum bedarf regelm äßig 
nicht aus dem  G rundeigentum  der W erke bestreiten  
ließ und die h ierdurch geschaffene Zwangslage den 
benachbarten G rundbesitzern G elegenheit zu einer 
A usbeutung bo t, die den freihändigen E rw erb zu 
angemessenen P reisen  verh inderte , nahm  das Be
dürfnis nach

1) Egers Zeitschrift, Bd. 33, S. 115.
2) Reichsgericht, VI. Senat, Urteil vom 12. Nov.

1917: Juristische Wochenschrift 1918, S. 139.

E n te ignungen

einen bisher n ich t gekann ten  U m fang an. H ierbei 
erwies es. sich als notw endig , auf einige rechtsw issen
schaftliche P u n k te  grundsätzlicher A rt näher ein
zugehen, besonders auf die F rage  des ö f f e n t l i c h e n  
W o h le s  bei Enteignungen, A nschlußerw eiterungen 
und  W egeverlegungen fü r  die G roßindustrie, die 
wegen ih rer W ichtigkeit zum  G egenstände einer be
sonderen E rö rte rung  gem acht w urde1). D anach w ird 
auch im  Frieden die seßhafte G roßindustrie (R ück 
sichten  des öffentlichen W ohles2) fü r ihre Entw ick
lung  in A nspruch nehm en können, und  darf auch 
w eiterhin  m it einer entsprechenden Prax is der be
teilig ten  Behörden in dem  d o rt e rö rte rten  R ahm en 
gerechnet werden.

Wie in  den Fällen , die in  den B erichten  N r. 7 
und  8  erw ähnt -waren, so fü h rten  w ir auch im  gegen
w ärtigen B erichtsjahre die staatsm inisteriellen  E n t
eignungsverordnungen und  die m ilitärischen Be- 
schlagnahm cverfügungen3) zugunsten der in  F rage 
kom m enden W erke der G roßeisenindustrie und  
M etallindustrie herbei. Als Zwecke der E nteignung 
von G rundstücken erw ähnen w ir aus dem  Saargebiete 
die V erlängerung der Z u s te l l -  u n d  L o k o m o t iv -  
g le i s e  fü r  eine Geschoßfabrik, die A nlagen zu r Ge
w innung m a n g a n h a l t i g e r  K u p p  e lo f e n s c h  J a c k e ,  
die V erlegung einer Anlage zu r S t e i n k o h l e n t e e r 
d e s t i l l a t i o n  aus S icherheitsrücksichten und  die Ver
größerung  der L a g e r p l ä t z e  fü r E rze  und  Koks. 
Die E nteignungen  vollzogen sich te ils im  D ringlich
keitsverfahren, te ils nach  der V erordnung über ein 
vereinfachtes Enteignim gsverfahren zu r Beschaffung 
von A rbeitsgelegenheit und  zu r Beschäftigung von 
K riegsgefangenen vom  11. S eptem ber 1914. In  
zwei Fällen , w elche die E rrich tung  eines großen 
A nschlußbahnhofes in  W estfalen und  die E rw eite
rung  von  E rzlagerplätzen zum  G egenstände ha tten , 
genügten  die bereits genehm igten Gesuche dem

J) Erschienen als Bericht Nr.9 der Rechtskommission, 
abgedruckt in St. u. E. 1917, 15. Nov., S. 1041 ff., Und 
in: Eisenbahnrechtlicho Entscheidungen und Abhandlun
gen, begründet von Georg Eger, berausgegebeti von K urt 
Gordan und Gerhard Egor, Bd. 34, S. 179/192.

2) Denselben Standpunkt vertritt das L an d es  - 
w a sse ra m t. In  einem Beschluß des II. Senats vom 
27. März 1917 (Ministerialblatt der Handels- und Ge
werbe-^Verwaltung 1917, S. 242; Gewerbearehiv, Bd. 17, 
S. 20} heißt cs: „ G ru n d s ä tz l ic h  wird angenommen 
werden dürfen, daß die Förderung eines für das W irt
schaftsleben einer Gemeinde bedeutsamen gewerblichen 
Unternehmens unter- Umständen als dem öffentlichen 
Wohle dienend gelten kann, zumal wenn es zahlreichen 
Einwohnern der Gemeinde eine lohnende Arbeitsgelegen
heit bietet, die sie sonst nicht in demselben Maße am Orte 
finden könnten; doch ist genauer zu erörtern, inwieweit 
diese Voraussetzungen bei dom in Frage stohenden Unter
nehmen zutreffen, und namentlich inwieweit die durch 
die Verleihung ermöglichte Verbesserung des Betriebes 
von wesentlichem Einfluß auf diese Voraussetzungen sein 
würde.“

a) Dio militärische Beschlagnahme allein genügt 
nicht, weil sie nur für die Kriegsdauer wirkt. Ebenso 
H ag e lb e rg : Die Einräumung von, Gebäuden nach
dem Kriegsleistungsgesetz (Verwaltungsarchiv, Bd. 25, 
S. 214 ff.).
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■ w achsenden  R a u m b e d a r f  n icht. Auf G rund 
erw eiterter P läne w urden daher N a c h t r a g s 
g e s u c h e  eingercicht, die ebenfalls zu r Genehmi
gung fü h rten , auch soweit die w iederholte U m 
g e s t a l t u n g  d es  W e g e n e tz e s ,  die E inziehung einer 
öffentlichen S traße  und  die Schaffung neuer W ege
verbindungen b ean trag t w erden m ußte. Aehnliche 
F älle  beschäftig ten  uns auch im  H arz  und  in  L o th 
ringen, bei denen es sich teils um  Gemeindewcge, 
teils um  eine in  fü rstlichem  P rivate igen tum  stehende 
öffentliche L andstraße handelt.

Z ugunsten eines D üsseldorfer W erkes der Groß- 
. elsenindustrie fü h rten  w ir die vollständige Enteignung 
eines stilliegenden, belgischen E igen tüm ern  ge
hörigen W erkes der M arm orindustrie herbei, dessen 
G rundstücke fü r  ein S tah lw erk  gebrauch t w urden. 
E in  anderer eigenartiger F all, der aber noch in 
V orbereitung is t un d  selbstverständlich  besondere 
V orsicht erheischt, be trifft die E n te i g n u n g  e in e s  
i n d u s t r i e l l e n  W e rk e s  z u g u n s t e n  e in e s  a n 
d e r e n  u n te r A b w ä g u n g  der von beiden W erken 
angerufenen R ücksich ten  des öffentlichen W ohles 
und  des auf der einen Seite vorhandenen un
m itte lbaren  B esten des H eeres. D enn wie das die 
E nteignung nachsuchende W erk fü r sich G ründe 
des öffentlichen W ohles in  A nspruch nim m t, 
so kann  cs auch  auf öffentliche B elange stoßen. 
D ieser W iderstreit dü rfte  dann grundsätzlich im 
Sinne der ü b e r w ie g e n d e n  öffentlichen R ück 
sichten  zu  lösen se in , sofern sich n ich t durch 
B eschränkung des E nteignungsplanes oder E in 
beziehung von G rundstücken d ritte r  Personen eine 
Lösung finden läß t, bei der die beiderseitigen In te r
essen bestehen können. Aehnliche Fälle haben  uns 
schon frü h e r beschäftig t, w enn es sich um  die M it
benutzung von Privatanschlußgleisen  handelte , und 
im G ebiet des W asserrechtes, wo sich derartige  E r
scheinungen sehr häufig finden, is t dieser G rund
satz der A bw ägung der G ründe des öffentlichen 
W olilcs sogar zum  Gesetz erhoben1).

Zum Schlüsse dieses A bschnittes verd ien t noch 
ein in  der zuerst erw ähnten E nteignungssache er
gangener Beschluß des H e rrn  M inisters der öffent
lichen A rbeiten  vom  2 2 . A pril 1917 angefüh rt zu 
w erden, der die B eschw erden der E n teignetcn  gegen 
die P lanfoststellung zurückw eist und  fü r  die F rage 
des ö f f e n t l i c h e n  W o h le s  B edeutung beanspruchen 
darf. In  den G ründen des Bescldusses is t ausgeführt,

J) Demgemäß hat das L a n d e sw a sse ra m t die Ver
leihung zur Einleitung von Kaliabwässem in die Leine 
und Innerste gegen den Widerspruch von Trinkwasser
werken, Eischereiberechtigten usw. erteilt, da die K a l i 
in d u s tr ie  wegen dos steigenden Inlandsbedarfes gleich
falls R ü c k s ic h to n  des ö ffe n tlic h e n  W ohles für sich 
in Anspruch nehmen und von der Einleitung in die Vor
fluter zurzeit nicht abgesehen werden könne. Die Ver
leihung wurde wegen der Möglichkeit zukünftiger ver
bessernder Erfindungen auf 20 Jahre beschränkt m it dem 
Hinzufügen, daß für den Anspruch auf Verlängerung 
eine weitgehende Gewähr durch § 47, Abs. 4, des Wasser- 
gesetzes gegeben sei. (Beschluß des II. Senats vom 3. Okt. 
1917: Preußisches Verwaltungsblatt, Jg. 39, S. 230.)

daß den F abrikan lagen  ein hervorragender Anteil 
an  der V orbereitung der kriegerischen Maßnalunen 
zukom m e, woraus sich das G ebot ergebe, auch säm t
liche anderen  dam it in  Zusam m enhang stehenden, dei 
E rhöhung der Leistungsfähigkeit dienenden Anlagen 
in jed e r W eise zu fördern . „D ahin  g eh ö rt auch die 
rasche D urchführung  a ller M aßnahm en bis zu r ge
sicherten H erstellung des endgültigen Zustandes, 
dessen U nabhängigkeit von frem den-E inflüssen erst 
die G ew ähr der ungestörteren  E insetzung aller K räfte  
b ie te t.“

Diese G ründe des öffentlichen W ohles kann  die 
Industrie  um  so m ehr fü r  ihre Lebensnotw endigkeiten 
in  A nspruch nehm en, als ihre R ohstoffe, F rachten  
und  Erzeugnisse, ih r Umsatz', ih r V erm ögen und 
ihre Reingewinne, ih r V erm ögenszuwachs imd ih r 
M ehrgewinn, ihre G esellschaftsanteile un d  ihre Ge
w innanteilbogen die Quellen und  G räben sind, aus 
denen die M ühlen des Reiches, der B undesstaaten  
und  Gemeinden vornehm lich gespeist w erden.

D em  bun ten  K ranz der

Steuergesetze

entsprechend h a tten  w ir sowohl zahlreiche Fälle dieses 
R echtsgebietes n ach  der steuerrechtlichen Seite hin, 
als auch die F rage  zu  p rüfen , wie durch geeignete 
A npassung der G esellschaftsform en einer unw irt
schaftlichen D oppelbesteuerung zu begegnen ist. 
Diese Drage beschäftigte uns sowohl bei bereits 
vorhandenen Gesellschaften m it beschränkter H af
tu n g , als auch bei d e r N cuerrichtim g von Ge
sellschaften verschiedener Form  im d bei Neu
erw erbungen 1).

F ü r  den Fall, daß der F iskus fü r  seinen w eiteren 
G eldbedarf in

R eichs- oder S taatsm onopolen

D eckung suchen sollte, erscheint es, nachdem  über 
die w irtschaftliche Seite n ich t zu w enig geschrieben 
worden is t, an  der Zeit, auch  die kaum  e rö rte rte  
rechtliche Seite d e r Sache zu betrachten .

Zunächst f ra g t es sich, welches Gemeinwesen 
dazu berech tig t sein w ürde, sich selbst oder D ritten  
die A usübung bestim m ter Gewerbe vorzubehaltcn. 
Ohne Zweifel w ohnt diese B erechtigim g d e m  R e ic h  
bei. D em i da  durch  A rt. 4, Ziffer 1 d e r R eichs
verfassung die B estim m ungen ü ber den Gewerbe
betrieb  schlechthin der G esetzgebung und Beauf
sichtigung des Reichs zugewiesen sind, is t die Reichs
gew alt an keine Schranken in dieser B eziehung ge
bunden, sow eit sie sich solche n ich t in  den  Reichs
gesetzen, z. B. der G ew erbeordnung, selbst gezogen 
ha t. A u d i diese k an n  sie im  W ege des Gesetzes, 
n ich t ab e r durch  bloße V erordnungen, beseitigen. 
N u r w ährend d e r Zeit des K rieges verm ag auch der

Wegen der Gemeindegewerbesteuer sei auf ein 
Urteil des Preußischen Obcrverwaltungsgericlite, VIII. 
Senat, vom 3. Oktober 1916 (Preußisches Verwaltungs- 
b latt, 38. Jg., S. 479) hingevriesen, wonach diese nicht jo 
nach der Gemeindeeinkommensteuer verschieden bemessen 
werden darf.
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B undesrat auf G rund des Erm ächtigungsgesetzes 
vom  4. A ugust 19 l4  selbst oder du rch  die von ihm  
dam it g e t r a u te n  Reichs- oder L andesbehbrden zur 
Abhilfe w irtschaftlicher Schädigungen M aßnahm en 
zu treffen, die m it der G ew erbeordnung im  W ider
spruch stehen.

D agegen bestehen ernste  B edenken gegen die 
Annahme, daß auch die B u n d e s s t a a t e n  im  Frieden 
ohne reiehsgesetzliche E rm äch tigung  ein S taa ts
monopol fü r  einzelne Gewerbe, sow eit sie n ich t, wie 
die V ersicherungsunternehm en, E isenbaim en usw., 
lau t § 6  d e r Reichsgew erbeordnung v o n . deren Vor
schriften ausgenom m en sind, e inführen kö n n ten 1). 
D enn Monopole, durch welche die Zulassung zum  
Gewerbebetriebe ausgeschlossen wird, stehen m it dem 
im § 1 der R eichsgew erbeordnung aufgestellten 
G rundsätze der G ewerbefreiheit und  des freien W ett
bewerbes in  xm m ittelbarem  W iderspruch. Mur B e
schränkungen des B etriebes einzelner Gewerbe, die 
auf den Zoll-, S teuer- und  Postgesetzen  beruhen, 
können auf G rund  des § 5 der GO. auch durch 
Landesgesetz e ingeführt w erden. Diese B estim m ung 
bezieht sich auf das Postm onopol u n d  au f die Vor
schriften, die zugunsten  der zoll- und  steuergesetz
lichen U eberw achung ergehen, ab er keineswegs, wie 
Seydel-Schecher, Gewerbepolizeirecht auf S. 29 an 
nim m t, au f F inanzgesetze, die den B etrieb eines 
Gewerbes zum  Monopol erheben. D enn ebensowenig 
wie das Postgesetz  gehö rt ein sonstiges Monopol
gesetz zu  den S teuergesetzen; andernfalls w ürde  die 
besondere A nführung des Postgesctzes* neben den 
Steuergesetzen keinen Sinn ergeben. A uch ein aus 
Monopol- u n d  steuerrechtlichen V orschriften ge
mischtes Gesetz w ürde  in  d e r ersten  B eziehung n ich t 
auf G rund des § 5 ergehen können.

Zweitens f ra g t es sich, ob die E in führung  eines 
öffentlichen Monopols durch  ein besonderes R eichs
oder Landesgesetz E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r ü c h e  
entstehen läß t. So seh r m an dies als ein Erfordernis 
des allgem einen R echtsbew ußtseins u n d  als eine 
natürliche Folge der staatsverfassungsm äßigen Un
verletzlichkeit des E igentum s bezeichnen darf, so 
wenig sind in  der p r e u ß i s c h e n  G esetzgebung bei 
der ih r durch  den höchsten Gerichtshof gegebenen 
Auslegung sichere B ürgschaften  h ierfür geboten. 
Zwar en th ä lt A rt. 9 der preußischen Verfassungs
urkunde eine R ich tschnur fü r  den G esetzgeber, wo
nach das E igentum  n u r gegen vorgängige, in dringen
den Fällen w enigstens vorläufig festzustellende E n t
schädigung nach M aßgabe des Gesetzes entzogen 
oder beschränkt w erden  kann, und  an seine Spitze

*) Bas Gesetz betr. das Schleppmonopol auf dem 
BheirfiWeser-Kanal und dem Lippekanal vom 30. April 
1913 verbietet zwar die A u sü b u n g  der privaten Schlep
perei auf diesen staatlichen Kanälen, verletzt aber nicht 
den Grundsatz der Gewerbufreiheit, wonach jedermann 
zum Beginn und Betrieb eines Gewerbes zu g o lassen  
ist. Vgl. y. Landmann, Gewerbeordnung, 7. Aufl., § 1; 
Bem. 2, K, ui Beschluß des Bayerischen Obersten Landes
gerichtes vom 5. Okt. 1915: Juristische Wochenschrift, 
Jg. 44, S. 1449.

is t der w uchtige S a tz : „D as E igen tum  is t unver
le tz lich" gestellt. A ber eine G ewähr dafür, daß der 
G esetzgeber sich an  diese R ichtschnur hält, is t n ich t 
gegeben, im  G egenteil h a t e r sich schon in dem  Ab
lösungsgesetze vom 2 , M ärz 1850 hiervon losgesagt, 
und der Reichsgesetzgeber w ürde an eine R ichtschnur 
der preußischen Verfassung noch w eniger gebunden 
sein. W enn es in  A rt. 9 heiß t, das E igen tum  könne 
n u r nach M aßgabe des Gesetzes entzogen oder be
sch ränk t w erden, so is t h ierm it das G esetz gem eint, 
das die jeweilige E igentum s-Entziehung oder -be- 
schränkung einführt, und  es besteh t daher ein E n t
schädigungsanspruch n u r  insoweit, als ihn  dieses 
Sondergesetz vorsieht1). D er § 31 des A llgem einen 
Landrechtes 1,8 bestim m t ebenfalls, daß der S ta a t 
fü r vollständige Schadloshaltung des von ihm  in 
seinem Privateigen tum  eingeschränkten B ürgers zu 
sorgen habe. A ber die R echtsprechung m iß t auch 
diesem Satze keine G eltung fü r  diejenigen Eingriffe 
bei, die durch ein Gesetz verordnet w erden2). Vor 
allem  w äre m an  auch geneigt, sich auf § 75 der E in 
le itu n g  zum  Preußischen Allgemeinen L andrech t zu 
berufen, w onach der S ta a t den, der seine besonderen 
R echte  und V orteile dem  W ohle des gem einen W esens 
aufzuopfem  genö tig t w ird, zu  entschädigen gehalten  
ist. Diese B estim m ung, ihre A nw endbarkeit im  ü b ri
gen vorausgesetzt, w ürde, obwohl sie n u r landesrech t
licher M atur is t, auch  das R eich zum  Schadenersatz 
verbinden3). Sie w äre anw endbar auf die bestehenden 
und ' eingerichteten  Gewerbebetriebe, da  ein subjek
tives R ech t an  solchen in  der R echtsprechung  an 
erkann t is t4). D ie übrigen M erkm ale, näm lich ein 
aufgenötig tes Opfer zum  öffentlichen B esten und der 
ursächliche Zusam m enhang sind gleichfalls vorhanden. 
U eber den etw aigen gleichzeitigen E ingriff in  das 
Sachcigentum  hinaus m ü ß te  danach auch  der E in 
griff in den B estand  des U nternehm ens, der die E n t
ziehung im m aterie ller W erte  und  die E instellung  einer 
gew innbringenden T ätigkeit zu r Folge h a t, seine 
volle E ntschäd igung  finden. A ber n ach  der fes t
stehenden R echtsprechung des R eichsgerichts ist 
§ 75 a. 0 .  au f eine solche E inschränkung  oder E n t
ziehung des E igentum s, die durch  G esetz auferlegt 
w ird, n ich t anw endbar5).

E her kann  m an die in  F rag e  stehende R eehts- 
bürgsehaft in -d e m  S atz  des g e m e in e n  R e c h te s  
erblicken, daß im  Falle der A ufhebung eines wohl-

1) Entscheidungen des Reichsgerichts, Bd. 26, S. 340; 
Bd. 45, S. 253.

2) Sielio die zuletzt erwähnte Entscheidung.
3) Entscheidungen des Reichsgericht«, Bd. 73, S. 270, 

betr. Schädigung durch eine Anlage, der Reichspost.
*) v. Landmann, Gewerbeordnung, § 1, Bem. 2b, 

7. Aufl., S. 02,
l ) Entscheidungen des Reichsgerichts, Bd. 45, S. 252; 

Bd. 60, S. 326; Bd. 79, S. 65. „Biese Rechtsprechung 
ha t ihre Grundlage in der die landesrechtliehen Bestim
mungen einschränkenden Kabinettsorder vom 4. Bezomber 
1831, die m it dem Staatsministerialberickt vom 10. No
vember 1831 als Anlage in der Gesetzsammlung veröffent
licht. worden ist". Vgl. auch Juristische Wochenschrift 
1917, S. 549, Nr. 20.
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erw orbenen R echtes durch  die Gesetzgebung olme 
w eiteres ein A nspruch gegen den S ta a t auf volle 
E ntschädigung sta ttfin d c , soweit e r n ich t durch  die 
Gesetzgebung ausgeschlossen sei. H ierauf w ürde sich 
gegebenenfalls z. B. ein H am burger U nternehm er 
berufen  können.

W as die R e ic h s g e s e tz g e b u n g  an lang t, so lieg t 
es am  nächsten , sich auf die V o r s c h r i f t  d e s  § 51 
d e r  R c ic h s g e w e r b e o r d n u n g  zu berufen, w onach 
E rsa tz  des erweislichen Schadens zu  leisten is t, wenn 
die fernere  B enutzung  einer gew erblichen Anlage 
d u r c h  d ie  h ö h e r e  V e r w a l tu n g s b e h ö r d e  wegen 
überw iegender N achteile und Gefahren fü r  das Ge
m einw ohl u n te rsag t w ird. A ber auch hier h a t das 
R eichsgericht der Landesgesetzgebung Spielraum  ge
lassen, aus anderen  als gewerbepolizeilichen R ück 
sichten einen G ew erbebetrieb ohne E ntschädigung 
g e s e t z l i c h  zu  un tersagen1). M it R ech t fü h r t L a 
b a n  d 2) hiergegen aus, daß es keinen U nterschied 
m achen könne, ob der E ingriff der V erw altungs
behörde durch ein Landesgesetz oder in anderer 
Weise veran laß t is t, und  w eist darau f hin, es könne 
sonst der reichsgesetzliche Schutz- und  E n tschäd i
gungsanspruch jederzeit illusorisch gem acht w erden, 
wenn das V erbot der B enutzung auf landesgesetz
licher A nordnung beruhe oder form ell durch eine 
un te re  oder eine oberste a n s ta tt  durch  eine höhere 
V erw altungsbehörde v e rfü g t werde. W enig über
zeugend s te llt das R eichsgericht dem gegenüber eine 
andere Entscheidung3) darauf ab , daß die Schließung 
d e r B etriebsstä tte  durch die O r ts p o l iz e ib e l iö r .d e  
angeordnet w orden sei. W ie L aband  zutreffend  her
vorheb t, h a t die G ew erbeordnung die höhere Ver
w altungsbehörde fü r  zuständ ig  e rk lä rt und  hierdurch 
einerseits den unteren  B ehörden die selbständige Be
fugnis zu r U ntersagung entzogen, und  anderseits n ich t 
ein Vorgehen der Landesgesetzgebung oder der ober
sten  Landespolizeibehörde erfordert. H iernach w ird 
m an  die F rage, ob der § 61 .einen vollkom m enen 
R echtsschutz  gew ährt, eher bejahen als verneinen 
dürfen.

W enn ab er selbst dem  obersten G esetzgeber 
gegenüber die Schranken des g e s c h r ie b e n e n  
R e c h t s  versagen, so bleiben .doch d ie  r e c h t l i c h -  
s i t t l i c h e n  B in d u n g e n  fü r  ihn  bestehen, die sich 
aus dem  ö f f e n t l i c h e n  R c c h t s b e w u ß t s c i n ,  aus 
dem  W esen des R e c h t s s t a a t e s  und  aus d e r  ge
festig ten  R e c h t s ü b e r l i e f e r u n g  ergeben.

Z utreffend verlang t L aband  in einem G utachten , 
das e r  einer O rganisation des G etreidehandels n icht 
lange vor seinem  Ableben e rs ta tte t h a t, daß bei 
der U n terd rückung  bestehender B etriebe durch

x) Entscheidungen des Reichsgerichts, Bd. 61, S. 9. 
Das alte Gesetz bezieht sich auf das Halten von Schweinen 
innerhalb der S tadt Hamburg und beruht auf gesundheits
polizeilichen Gründen.

2) Deutsche Juristenzeitung 1906, S. 847; ebenso 
v. Landmann. Gewerbeordnung, 7. Aufl., S. 607.

’ ) III. Zivilsenat, Urteil vom 10. Jan. 1905: Preu
ßisches Verwaltungsblatt, 27. Jg., S. 86; Gewerbearchiv, 
Bd. 5, S. ,299. '

Monopolisierung eine E ntschädigung sowohl fü r  die 
G rundstücke, G ebäude, Maschinen und  Anlagen 
(S a c h e n t  S c h ä d ig u n g )  als auch fü r den im  Gewerbe
betrieb  als solchen en thaltenen  V erm ögensw ert 
( P e r s o n a le n t s c h ä d ig u n g )  gew ährt w erde. W enn 
L aband  n u r fü r die Sachentschädigung auf die E n t- 
eignungsgrundsätze verw eist, so sind diese rechts- 
g randsätzlieh  fü r  beide Teile der E ntschädigung in 
A nspruch zu  nehm en. B cm ißt m an  ab er die Personal
entschädigung nach  D urchschnittsgrundsätzen, wie 
dies in der P o s t t a x n o v e l l e  vom  20, D ezem ber 
18991) und  im  S ü ß s t o f f g e s e tz  vom  7. Jun i 19122) 
geschehen is t, fü r  das T a b a k -  u n d  B r a n n t w e i n 
m o n o p o l  in  den Jah ren  1882 und  1886 in  Aus
sicht genom m en w ar und  von L aband vorgeschlagen 
w ird, dann w ird  m an  sich davor h ü ten  m üssen, alle 
B etriebe jed e r A rt und  G röße über einen K am m  zu 
scheren, da  h ierm it eine B e v o r z u g u n g  d e r  w e n ig e r  
e r t r a g r e i c h e n  U n te r n e h m u n g e n  a u f  K o s te n  
d e r  a n d e r e n  verbunden  sein w ürde. E ine B e
schränkung des E ntschädigungsbetrages fü r  den 
inneren G eschäftsw ert dam it zu  rech tfertigen , daß 
jener w ieder nu tzbringend  anderw eit angelegt w erden 
könne, erscheint gleichfalls n ich t zutreffend, denn 
w enn m an  das n ich t k önn te , w äre m an  sicherlich 
n ich t voll entschädigt.

Bei der n ä h e r e n  A u s g e s t a l t u n g  eines S ta a ts 
monopols m uß ferner auf den  S e l b s t v e r b r a u c h  in 
w eitgehendem  Maße R ücksicht genom m en w erden, 
so daß z. B. bei einem S taatsm onopol fü r  die F e r n -  

■ v e rso rg u n g  m i t  E l e k t r i z i t ä t  das H o c h o f e n 
w e rk  in  der L age b leib t, den von ihm  erzeugten 
S trom  in  e ig e n e n  A n la g e n  und  auf e ig e n e n  
G r u n d s t ü c k e n  zu  verw enden, ohne U nterschied, 
ob sie in  unm itte lbarem  R aum zusam m enhang m it 
der E rzeugungsanlage stehen oder n ich t. Lehrreich 
in  dieser B eziehung is t ein kürzlich  von uns be
han d e lte r Fall, in  dem  ein Hoöhofenwerk durch den 
V ertrag  zw ischen einer Gem einde un d  einer Ueber- 
landzen tra le  beh indert w ird, seine A r b e i t e r s i e d 
lu n g  m it L icht zu versorgen, w eil die U eberland- 
zen trale  von der G emeinde ein W e g e b e n u tz u n g s -  
a l l e i n r e e h t  erw orben zu  haben  behaup te t, über 
dessen Tragw eite g estritten  w ird.

N otw endig is t ferner, daß der S ta a t als Monopol
inhaber einen G e s c h ä f t s p l a n  au fste llt, der die von 
ihm  angenom m enen T a r i f e  und  a l lg e m e in e n  G e 
s c h ä f t s b e d i n g u n g e n  zu  en tha lten  h a t, und  daß 
eine A u f s i c h t s s t e l l e  eingesetzt w ird, welche die 
H andhabung des G eschäftsbetriebes überw acht, d afü r 
sorgt, daß dieser den gesetzlichen V orschriften en t
sprechend g e fü h rt w ird  und  daß sich keine Miß
stän d e  einschleichen, durch  welche das W ohl der 
A bnehm er oder der A llgem einheit gefäh rdet w ird, 
ähnlich w ie es je tz tb e im  A u f s i c h t s a m t  f ü r  P r i v a t 
v e r s i c h e r u n g  der F all ist. F ü r  die allgem einen

*) Entschädigung bis zum zehnfachen Reingewinn 
für die aufgehobenen privaten Ortsbrief - Beförderungs
anstalten,

2) Sechsfacher Reingewinn.
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Geschäftsbedingungen sind gewisse L e i t b e s t i m -  
m u n g e n  vonnöten , dam it der S ta a t als Monopol
inhaber n ich t, wie dies z, B. bei der Lotsenordnung 
fü r den K aiser-W ilhelm -K anal geschehen ist, die 
H aftung fü r  seine B eam ten w egbedingen, oder un
gleiche K ündigungsfristen setzen oder sonstige vom  
Gesetzgeber n ich t gew ollte Vorteile aus seiner über
ragenden w irtschaftlichen S tellung ziehen kann. E ine 
Lehre in  dieser Beziehung g ib t die fo rtgesetzte  Ver
schärfung der allgem einen Bedingungen der S taa ts 
eisenbahn fü r  die Inhaber von Privatanschlüssen . 
K ur durch derartige Gegengewichte w ird es möglich 
sein, den folgenschweren E ingriff in das freie Spiel 
der w irtschaftlichen K räfte  bei ausnalunsweise dazu 
geeigneten W irtschaftszw eigen annehm bar zu machen.

Vielfach h a tten  w ir uns m it Schadenersatzan
sprüchen aus

L ieferungsverträgen  m it der H eeresverw altung und  den  
U nterlieferern

zu beschäftigen. Besonders w urde d e n P r c ß w e r k e n ,  
die sich zu r A ufstellung einer bestim m ten  Anzahl 
von Pressepaaren verpflich tet im d M onatslieferungen 
von Preßgeschossen in  bestim m ter A nzahl oder Min
destzahl vereinbart h a tten , die G eschoßherstellung 
durch E inführung  des B e z u g s s c h e in v e r f a h r e n s  
f ü r  R o h s t a h l  innerhalb  d e r bedungenen F risten  
unmöglich gem acht. W ürde diese Bezugsregelung 
als eine landeshoheitliche V erfügung anzusehen sein 
oder w ären die hieraus en ts tandenen  Schäden als 
Kriegsschäderi im  Sinne des m it der A llerh. K abinetts
order vom  4. D ezem ber 1831 verkündeten  Berichtes 
des S taatsm inisterium s vom  16. N ovem ber 1831 zu 
betrachten , so w ürde der R echtsw eg fü r  alle hierauf 
beruhenden A nsprüche ausgeschlossen sein. Als 
landeshoheitliche V erfügung w ird m an  z. B. die Be
zugsregelung fü r K o h le  zu  betrach ten  haben, da 
diese auf § 3 des Gesetzes über die E rm ächtigung 
des B undesrates zu  w irtschaftlichen M aßnahm en usw. 
vom 4. A ugust 1914 beruh t und  in g e s e t z m ä ß i g e r  
F o rm  ergangen ist. H insichtlich der Bezugsregelung 
fü r R o h s t a h l  ließ sich aber der Nachweis führen , 
daß der R ohstahlausgleichsstelle die gesetzliche Be
fugnis zu d e r von ih r getroffenen M aßregel g e f e h l t  
hat, die auch durch g leichläutende A nordnungen der 
Generalkom mandos insofern n ich t e rse tz t w erden 
kann, als diesen n ich t das R ech t zu steh t, das Kriegs- 
m inlsterium  oder dessen einzelne A bteilungen ein
zurichten und  m it Befugnissen au szu sta tten 1). 
Auch K r ie g s s c h ä d e n  im Sinne der obigenK abinetts- 
order kom m en hierbei n i c h t  in  F rage, denn h ierun ter 
sind n u r die aus den „Zufällen des K rieges“ hervor
gehenden S chäden  verstanden . Dies erg ib t sich so
wohl aus dem  W ortlau t, als auch aus d e r E n tstehungs
geschichte der K abinettsorder2). Ih r  w aren m ehrere 
K abinettsorders betreffs einzelner gegen den Fiskus

1) Siehe auch Urteil des V. Strafsenats vom 12. Dez. 
1916: Juristischo Wochenschrift 1917, S. 232.

s) H e ilf ro n : Die rechtliche Behandlung der Kriogs- 
schäden in Preußen nach den Freiheitskriegen, S. 149, 
164, 197.

angestreng ter K riegsschädenklagen vorhergegangen, 
in  denen der R echtsw eg ausgeschlossen w urde, weil 
es sich um  „U nfälle des K rieges“ handele , und  weil 
„aus einer K riegsbeschädigung, als einem zufälligen 
Ereignis, ein A nspruch w ider den S ta a t n ich t s t a t t 
finde“ . Die A bstellung des S taatsm inisterialberichtes 
auf die „Zufälle des K rieges“  s te llt deutlich einen 
M ittelw eg dar, den gegenüber den zu  w eit gehenden 
V orschlägen des F inanzm inisters und, d e r entgegen
gesetzten  S tellungnahm e des Geheimen Z ivilkabinetts 
u n d  des Justizm inisters der M inister des Innern1) 
dahin  zu  finden  w ußte, daß , wie im m er R echtens 
gewesen sei, „dem  S ta a t keineswegs eine gesetz
liche P flich t obliege, fü r  die zufälligen W irkungen 
und  Folgen des K riegszustandes, nam entlich  w enn 
solche sich in  B eschädigungen oder L eistungen, sei 
es .einzelner oder m oralischer Personen und  ihres 
Privateigentum s, darstellcn , aufzukom m en und  daß, 
w enn dergleichen B eschädigungen die W irkung von 
K riegsoperationen sind, es hierbei keinen U nter
schied m ach t, ob diese O perationen von dem  eigenen 
B efehlshaber oder von frem den T ruppen  gem acht 
w erden“ . U n ter den  S chäden aus den Zufällen des 
Krieges können daher außer den je tz t reichsgesctz- 
lich geregelten K riegslcistungen2) n u r solche Schäden 
und  L eistungen verstanden  w erden, die wirklichen 
K r i e g s b e g e b e n h o i t e n 3) zuzuschreiben sind oder 
m indestens in unm itte lbarem  Zusam m enhang m it 
d e r K riegführung stehen4). A bzulehncn is t danach  
die A uffassung von Schw ickerath6), der die durch 
die behördliche Erfassung der K ohlenvorräte m itte lbar 
en ts tandenen  Schäden als K riegsschäden bezeichnet, 
w ährend  ih r hoheitsrechtlicher U rsprung und  die 
dadurch  bed ing te  Ausschließung des Rechtsw eges 
sich daraus erg ib t, daß sie, wie auch seiner
seits n ich t ve rk an n t w ird , auf R echtsverordnungen 
beruhen.

I s t  daher der R e c h ts w e g  fü r  die A nsprüche der 
Prcßw erke z u l ä s s ig ,  so erg ib t sich s a c h l i c h  die 
H aftung  des Fiskus fü r ungesetzliche M aßnahm en 
der R olistahlausgleichsstelle aus den Gesetzen vom
1. A ugust 1909 bzw. 22. Mai 1910, welche die H aftung

x) Sieho dio bei H e ilf ro n  S. 200, 209, 214, 216 
mitgoteilten Schriftstücke aus den Staatsarchiven.

2) Ueber dio Frage, ob und wie hoch eine Vergütung 
für diese zu gewähren sei, ist der Rechtsweg ausgeschlossen. 
Entscheidung des Reichsgerichts: Juristische Wochen
schrift 1917, S. 769. Wegen der Bundesratsverordnung 
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 26. April 
1917 daselbst, S. 909, Anm.

3) O p p o n h o ff: Ressortverhältnisso, 2. Aufl., S. 57, 
verlangt Kriegszufälle oder Handlungen des Feindes; 
H e ilf ro n , S. 261, rechnet m it Recht auch dio von vater
ländischen Truppen verursachten Schäden hierher. An- 
wendüngsfällo siehe in den Urteilen des Reichsgerichts:
Juristische Wochenschrift, Jg. 1917, S. 601 und 606, und 
des OBerlandcsgerichtcs Kiel (S. 909), das einen „gewissen 
näheren Zusammenhang m it dem Kriege verlangt“. Vgl. 
ferner W arn ey e r : Rechtsprechung 1916, S. 195, und
Gesetz über dio Feststellung von Kriegssehäden im 
Reichsgebiet vom 3. Juli 1916.

*) N o u k am p : Juristische Wochenschrift 1917, S.573.
‘ ) D aselbst, S . 155.
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des S taa tes und  des R eiches fü r  A m tspflichtver
letzungen in dem  d o rt bezeichncten U m fange ver
ordnet haben1), ohne daß zur B egründung des An
spruchs auf den § 75 der E inl. zum  Allgem einen 
L andrech t zurückgegriffen zu  w erden brauch t, der 
G egenstand eines lebhaften  M einungsstreites is t2) 
und  dessen V oraussetzungen schon deshalb h ier n ich t 
gegeben sein dü rften , da ein Opfer im Sinne dieser 
B estim m ung3) n ich t vorliegt.

Diese Festste llungen  sind w eiterhin  anw endbar 
auf diejenigen Fälle, in  denen n ich t die W erke 
ihrerseits A nsprüche aus den durch das Bezugsschein
system  herbeigeführten Schäden herleiten, sondern 
um gekehrt der Fiskus sich gegenüber vertraglichen 
A nsprüchen darau f beru ft, daß ihm  die E rfü llung  
durch  A nordnungen der R ohstahlausgleichsstelle un
m öglich gew orden sei. Dies bezieht sich auf Ver
trä g e , bei denen der F i s k u s  d ie  L ie f e r u n g  d es 
S to f f e s  fü r  die anzufertigenden Geschosse, näm lich 
der S tah lb löckchen  oder des R undstah ls, über
nom m en, diese V erpflichtung aber n ich t erfü llt und 
h ierdurch den W erken Schaden zugefüg t ha t. W enn 
gleichwohl die betroffenen W erke ihren  E n tschäd i
gungsansprüchen eiife p rak tische  Folge n ich t gegeben 
•haben, so w ar eine solche R ücksichtnahm e auf den 
Fiskus n u r  u n t e r  e r h e b l i c h e n  O p fe rn  m ö g l ic h ,  
zu  denen in den erstgedachten  Fällen  auch die U n ter
lieferer entsprechend beigetragen haben. W äre eine 
dahingehende V erständigung der Preßw erke m it den 
m itte lb a r betroffenen M aschinenfabriken n ich t zu 
stande gekomm en, so w ürde ein R ech tss tre it von  un
absehbarem  U m fang die Folge gewesen sein. In  
Zeiten, in denen m an  die V orteile der Industrie  aus 
den Heereslieferiuigcn einseitig hervorzuheben liebt, 
erscheint es angezeigt, auf diese Opfer, die im  H in 
blick auf die h ier vorhandene V erpflichtung des 
Fiskus sogar den T a tbestand  des angeführten  § 75 
erfüllen, und  auf die h ierdurch auch fü r  fernere 
V erträge angedcutete  V erlustgefahr hinzuweisen.

W elche unvorausgesehenen N achteile daraus en t
stehen  können, w enn den V erträgen  m it dem  Fiskus 
lediglich die von diesem entw orfenen V ordrucke zu
grunde gelegt w erden, h a t sich in den Fällen  gezeigt, 
in  denen der Fiskus als L ieferer der K u p f e r s t a n g e n  
f ü r  d ie  G e s c h o ß b ä n d e r  a u f tr it t .  W ährend  näm 
lich in diesen V ordrucken der Geschoßpreis fü r  die 
V ertragsdauer gleichbleibend festgesetzt w ar, fehlte 
es an  einer ausdrücklichen B estim m ung über den 
Preis der K upferstangen, die von den staatlichen  Ge
schoßfabriken zu  beziehen w aren. An die H öchst-

1) Wegen der unbedingten Zuliissigkeifc des Rechts
weges in diesem Falle siehe Reichsgericht 87, 119; D o liu s : 
Schadenersatzansprüche gegen kriegswirtschaftliche Or
ganisationen usw.: Juristische Wochenschrift 1918, S. 163. 
Bei bloßem Verstoß gegen die guten Sitten ist der Rechts
weg dagegen nicht ohne weiteres gegeben. Reielisgericht 87, 
a. 0 .

2) H e ilf ro n , S. 257 ff .; K ra f t :  Die Entschädigung 
für rechtmäßige Eingriffo der Staatshoheit 1916; G ru - 
c h o t, Bd. 60, S. 268 ff., 305 ff.

3) H e ilf ro n , S. 195.

preisgesetzgebung n ich t gebunden, erhöhten  diese 
den Preis, nachdem  der S ta a t ein ta tsächliches 
Monopol auf dem  K upferm ark te  e rlang t h a tte , 
in  großen S prüngen  auf das Sechsfache des anfäng
lichen B etrages. D ie R echtslage konn te  dem gegen
über n ich t anders beu rte ilt w erden, als daß ein ver
änderlicher K upferpreis bei gleichbleibcndem  Ge
schoßpreise von den P a rte ien  n ich t gew ollt sein  
konnte , daß andernfalls der P reis aber auch nich t 
nach freiem , sondern n u r nach  billigem , vom  R ich ter 
nachzuprüfendem  E rm essen zu  bestim m en w äre, und  
daß das u n te r A ufsicht des K riegsm inistcrium s ge- 
handhab te  K upferm onopol n ich t zu  einer ü b e rtrie 
benen P reissteigerung b en u tz t w erden darf.

U eber die neueren  E ntscheidungen  auf dem  Ge
biete  des

K arte llrec h ts

haben  w ir bereits in  S t. u. E . 1917, 12. Ju li, S. 656, 
berich te t und  nehm en hierauf B ezug. E in  F all, d e r  
zu r B earbeitung  stan d , h a tte  die K ü ndbarke it und. 
die R echtsfolgen eines geheim en A bkom m ens— nich t 
in der G roßeisenindustrie —  zum  G egenstände.

M it
stra frech tlich en  V erfolgungen

h a tte n  w ir , uns im  B e ric h tsa b sc h n itt. erfreulicher
weise n ich t zu  beschäftigen. D as R eichsgericht 
b rin g t auf diesem  G ebiete den  § 151 der GO. zu 
gunsten  der U nternehm er auch  bei Zuw iderhandlung 
gegen die V orschriften d e r ste llvertre tenden  General
kom m andos in  A nw endung, welche die Anzeigepflicht 
bei E instellung  feindlicher A usländer betreffen , und  
erblickt in  deren  N ichtkenntn is n ich t ohne w eiteres 
eine F ahrlässigkeit1). W egen der E n tschu ldbarkeit 
des S t r a f r e c h t s i r r t u m s  bei Zuw iderhandlungen 
gegen V orschriften über w irtschaftliche M aßnahm en 
verw eisen w ir auf die B ekanntm achung des B undes
ra tes vom  18. J a n u a r  1917 (R eielisgesetzb latt 1917,.
S. 58).

Auf dem  G ebiete des
A rbsiterrech ts

erw ähnen w ir die B ekanntm achung des Bundesrates- 
über U n f a l l v e r s i c h e r u n g  v o n  A n g e h ö r ig e n  
f e i n d l i c h e r  S t a a t e n  vom  30. M ärz 1917 (Reichs
gese tzb la tt 1917, S. 301). D urch  diese B ekann t
m achung w erden die seit B eginn des K rieges in 
D eutschland befindlichen, h ier festgehaltenen  An
gehörigen feindlicher S ta a te n , 'd ie  in  versicherten  
B etrieben beschäftig t sind, der U nfallversicherung 
un te rste llt, wie dies schon durch V erordnung vom
2. N ovem ber 1916 (R eiehsgesetzblatt 1916, S. 1247} 
hinsichtlich der K rankenversicherung geschehen, ist. 
W egen der arbeitsscheuen Belgier siehe die B ekannt
m achung gleichen Belags vom  25. Jan u a r 1917 
(R eiehsgesetzblatt 1917, S. 79), m id  wegen der russi
schen Polen  se it E rrich tung  des K önigreiches Polen 
die A m tlichen N achrichten  des R eichsversicherungs
am ts 191G, S. 781. Alle diese A usländer sind j e t z t

2) Urteil des Reichsgerichts in Strafsachen vom
26. Febr. 1917: Sozialtechnik, 16. Jg., S. 145.
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gleichgestellt und  dam it sind die U nternehm er v o n  
d e r  E i n z e l h a f t p f l i c h t  b e f r e i t .  D agegen bezieht 
sich die V erordnung n ich t auf F älle , in denen die 
A ufenthaltsbeschränkung n ich t allein auf der feind
lichen S taatsangehörigkeit, sondern  auf besonderen 
G ründen (K riegsgefangenschaft, S trafgefangensehaft 
u. dgl.) beruh t1).

D aß die B eschäftigung lungenkranker A rbeiter 
in stauberfü llten  B etrieben Schadenersatzansprüche 
im Gefolge haben  kann , leh rt eine E ntscheidung  des 
■Reichsgerichtes vom  29. Ju li 19162), die zu  großen 
H ärten  fü r  den A rbeitnehm er zu  füh ren  verm ag. 
Der U ntem eluner, der von  dieser E rk rankung  
K enntnis h a t, m uß dem  K ranken  eine andere A rbeits
stelle zuweisen oder zu r K ündigung schreiten, selbst 
wenn der K ranke die bisherige A rbeit w eiter zu 
leisten bereit ist. E ine V erpflichtung des U nter
nehmers, den A rbeitern  verschließbare K leider
schränke zu  gew ähren, is t nach  einem  U rteil des Ge
werbegerichtes D ortm und3) aus den §§ 120a und  b 
der GO. n ich t herzuleiten.

') Zeitschrift für Kleinbahnen, 24. Jg., S. 518.
2) Bayerische Zeitschrift für Rechtspflege, 13. Jg., 

S. 320; Gewerbearchiv, Bd. 17, S. 123.
a) Gewerbegericht, Jg. 21, Sp. 38; Gowerbearchiv, 

Bd. 16, S. 278.

G egenüber den B estrebungen, die auf eine 
Beseitigung des § 153 der Gewerbeordnung 

abzielen, m üssen w ir1 den  E inw and  erheben, daß 
dam it w e d e r  d e n  A r b e i t s w i l l i g e n ,  n o c h  d e n  
A u s s t ä n d ig e n  s e l b s t  g e d i e n t  i s t .  D ie V or
schriften  des S trafgesetzbuches gew ähren den A rbeits
willigen keinen genügenden Schutz , da  sie die V er
rufserklärungen, die gerade als Z w angsm ittel von 
g rö ß te r B edeutung sind, n ich t tre ffen  und  die E h r
verletzungen der öffentlichen A nklage in  der R egel 
entziehen. Zwar können die B eteilig ten  S tra fan trag  
stellen, w erden ab er durch E inschüchterung  regel
m äßig hiervon abgehalten  oder zu r Z urücknahm e 
des S trafan trages genö tig t. A nderseits w erden  die 
Strafverfolgungsbehörden sich veran laß t sehen oder 
durch  die W erksleitung und die A rbeitsw illigen auf 
dem  in den §§ 169, 170 der S trafprozeßordnung  
vorgeschriebenen W ege veran laß t w erden können, 
die V orschriften des S trafgesetzbuches über E r 
pressung und  N ötigung auch in solchen Fällen  in  An
w endung zu  bringen, die h ach  der bisherigen P rax is 
n u r zu einer Anklage aus § 153 zu  führen  p fleg ten1).

O Siehe den Aufsatz des Verfassers „Moderne Streik
methoden“ : Zeitschrift für die gesamte Strafrechtswissen
schaft, Jg. 1912/13, Bd. 34, S. 87 ff., in dom auch die 
Vorgeschichte des § 153 erörtert ist.

Um schau.
Die B ezeichnung  „U rlee r“  fü r „T ieftem pera tu rteer“ , 

tnn»
Im Verlaufe der letzten Jaliro, in denen aus unserem 

Institu t zahlreiche Arbciton und Anregungen auf dem 
Gebiete des Tieftempcraturteoros der Steinkohlen und 
Braunkohlen horvorgegangen sind1), habo ich mir natürlich 
auch überlegt, wie man diese Teere kürzer und doch klar 
bezeichnen könnte. Ferner sind mir auch viele Vorschläge 
gemacht worden, für alle die ioh mich aber nicht zu er- 
wärmon vermochte. Auoh mein eigener, bisher nur inner
halb dos Institutes erwogener Gedanke, diese Teere sach
gemäß als „Primärteere“ zu bezeiohnen, weil sie im 
Gegensatz zum Kokerei- und Gasanstaltsteer die p r i 
m ären  Destillationsproduktc der Kohle sind, während 
«letztere als deren thermische' Voränderungsprodukte sieh 
erwiesen haben, schien m ir nicht so gut, daß ich mit ihm 
an die Oeffcntiichkeit treten wollte. Einmal hat er so 
gar keine Anldänge an das schon etwas dem Ohr ver
traute Wort „Tioftemperaturteer“, und dann sagt er ja  
auch nicht ganz das gleiche. Schließlich is t „Prim är“ 
ein Fremdwort, das man vielleicht vermeiden konnte. 
So wollte ich mich in der Sache zunächst abwartend 
verhalten.

Die mir von außerhalb zngegangonen oder bekannt
gewordenen Vorschläge lauten: T-Teer,'Tiefteer, Hydro- 
teer, Kaltteer, Halbteer, Edelteer, Oeiteer, Man sieht 
überall das Bestreben, einen kürzeren Namen zu finden. 
Die ersten beiden Vorschläge stellerf lediglich Abkürzungen 
für Tioftemperaturteer vor, sind aber ohne die Kenntnis 
dieser Tatsache nicht verständlich. „Hydroteer“ soll 
heißen: wasserstoffreicher Teer. „K altteer“ : bei verhält
nismäßig kalter (tiefer) Temperatur gewonnen. „Halb- 
teer“ ist gewählt worden, weil der zurückbleibende Koks 
vielfach Halbkoks genannt wird. Geschäftlichen Hinter
grund dürften die Namen „Edelteer“ und „Oeiteer“ 
haben.

!) Vgl. Ges. Abhandl. zur Kenntnis der Kohle, Verlag 
Gebr. Bomträgor, Berlin W 35, Sohöneberger Ufer 12 a.

Insbesondere der Umstand, daß hei einigen Firmen 
die hoiden letzten Namen Verwendung zu finden beginnen, 
veranlaßt mich, aus meiner bisherigen Zurückhaltung 
herauszutreton und zu dom neuesten Vorschlag von 
3>ipl.*3iitg. H o ff m an n , Bcmdorf, Stellung zu nehmen1). 
Sein Vorschlag „ U r te e r “ scheint mir der beste zu sein. 
Nicht nur wird m it ihm der Gedanke des p r im ä re n  
Destiliationsproduktcs aufreehterhalten, nicht nur ist 
der Name deutsch und so kurz wie möglich, sondern er 
hat auch lautliche Anklänge an den bisherigen Namen 
„Tieftemperaturteer“ , dessen echoartige Abkürzung er 
darstellt. Einige Bedenken, die ioh SDipi.-gng. Hoffmann 
vor einiger Zeit mitgeteilt hatte, scheinen mir in An
betracht der Notwendigkeit, sieh jetzt zu entschließen, 
nebensächlich, und so schlage ich ebenfalls vor, s ta tt 
„Tieftemperaturteer“ in Zukunft zu sagen „Urteer“,

In den Arbeiten dos Kaiser-Wilhelm-Institutes für 
Kohlenforschung werden wir uns in Zukunft dieses kurzen 
Namens bedienen.. i

K aiser-W ilhelm -Institu t für Kohlenforsohung, 
Mülheim - Ruhr, September 1918.

Franz Fischer.

Obiger Vorschlag erscheint zweckentsprechend; wir 
werden daher in Zukunft auch bei unseren Veröffentlichun
gen die Bezeichnung „Urteer“ gebrauchen und bitten 
unsere Mitarbeiter, ebenfalls diese Benennung zu wählen.

Die Schrif Heilung,

V orgew ärm les, gereinigtes Gas fü r  Cowper.

Die Verwendung gereinigten Gases bringt dauernd 
steigende Forderungen nach höheren Windtemperaturen 
für Itochöfen, denen man durch Vergrößerung der Heiz
fläche infolge Verringerung der Gitterkanalquerschnitte 
naohkommt. Die beste Wirkung kann man jedoch nach

B Vgl. Feuerungstcchnik 1918, 1. Sept., S. 208,
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Reingasrehre

vom heißen  P ohgas^^. 
durchstrichener Raum

kaltes Pein gas

-kreisende
Ousenbödenkreisende Düsend 

sekdbeti{\ ^

fin trieb

Vorwärmer 
und Zw eiter 
Staubsammler

Schlemm-sack-̂
Verwaschen 

nach den W inderhitzern

Trennwände

• *  Schm irß-B

reinigto Gas auf und ab zwischen vier Sobeidowände 
streioht, während das Rohgas durch das Rohrbündol von 
oben nach unten geführt wird. Als Staubsack dient der 
zylindrische Mantel mit Konus unterhalb des Rohrsystems.

Das erhitzte Reingas geht durch ein Sammelrohr 
in die isolierte Hauptgasloitung, das gekühlte Rohgas 
durch Rohrkrümmer aus dem unteren Teil teils nach dem 
Kessel, teils zum Naßroiniger. Der Vorwascher besteht 
aus einem hegenden halbzylindrisohcn Gehäuse mit einem 
trichterförmigen K asten nach unten zum Sammeln dos 
Abwassers. Auf einer Achse drehbar angeordnet sitzon 
gegen den Mantel abschließend in das Wasser tauohendo 
Böden, die mit vielen düsenförmigon Durohgangsöffnungen

J) The Iro n  Trado Review 1917, 25. O kt., S. SS6/8.

Das gekühlte und durch die Zentrifugalwirkung ge
trocknete Gas streicht fodann um die Heizrohren des 
vorwärmenden Staubsackes.

Eine andero Vereinigung von Staubsack und Gas
vorwärmer orscheint nach Abb. 1 als Zylinder mit Kuppel 
und konisohem Bodon, an dessen Innenumfang eine Reihe 
Rohre so angeordnet sind, daß das zu erhitzendo Rein
gas abweohselnd aus einem unten heraus in das andere 
hinein oben heraus usw. strömen kann.

Das Rohgas m it 2050 E intrittstem peratur wird in 
den Innenraum von oben in einem weit nach unten 
reichenden sich konisch erweiternden Einhängcrohr mit 
1,12 m/sek Geschwindigkeit eingeführt und streicht mit 
0,6 m/sek Geschwindigkeit an den Heizrohren hooh nach 
den oberen Abzügen.

J o h n  B. R u d d im a n ')  nur dann erzielen, w7onn man 
drei Punkto berüoksielitigt: Reines, trookenos, heißes Gas.

Der Gedanke der Gasvorwärmung ist nicht neu, 
aber bisher fehlte die goeignoto Ausführung. Der Vortoil 
liegt auf der Hand. Die Mögliohkeit, m it geringeren Ab- 
gastemperaturen zu arbeiton, gestattot dio Verwendung 
des Saugzuges s ta tt  eines touren Kaminos. Diosos mit 
der Mögliohkeit, infolge engoror Kanäle und höhorcr Gas- 
gesokwindigkeiton s ta tt  mit drei bis fünf mit zwei Appa
raten auszukommon, wiegt bei weitem dio hohen Anlago
kosten eines Gasvorwärmers auf. Ruddi
man will das ganze Rohgas, das den 
Trockenreiniger durohstreiolit, zur Vor- 
w'ärmung dos Cow'pergases benutzen. Das 
Rohgas wird dadurch so weit herunter
gekühlt, daß man große Mengen Wasoh- 
und Kühhvassm-spart, immerhin aber noch 
oine genügend hoho Temperatur vorhanden 
is t, daß es ohne Zündfeuer in den Kossol- 
feuerungon brennt.

E r beschreibt zwei für den Zweck be
sonders geeignete Stnubsäoko und einen 
Wasoher. Der eine, der als zweiter Staub- ■ 
sack dietion soll, ist ein Röhrenkühler, 
um dessen Rohre das vorzuwärmendo go-

versehen sind. Dio Wasohung findet dadurch s ta tt, daß 
das Gas beim Durchgang durch dio Düsen gegen den 
nächsten Bodon prallt, und in dio Düsenöffnung Wasser 
gespritzt ward. Dio Waschwirkung wird dadurch erhöht, 
daß dio horvorstehonden Düsen durch das Wasser durch- 
kreison und cs aufwirbolnd hoohreißon. Als Fertigroinigor 
schließt sieh ein ähnlioli gebauter stehender Wasoher an 
m it vortikalor Wollo, auf dem dio Düscnbödon bofostigt 
sind. Jeder Boden wird berieselt, so daß zugleiah eine 
starko Kühlung dos Gases erreicht wird.

Schnitta v ?  durch d ie  
V ierw cgeerhitzerham m er

dachre/ni/er 
und Trockner

TcUsckni/t Schnitt C-C

A b b ild u n g  1* V e r e in ig u n g  v o n  S ta u b sa c k  
u n d  V o rw ä rm e r .

A b b ild u n g  2 . V e r te i lu n g  d e r  H e iz f lä c h e  a u f  
b e id e  S y s te m e .
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Einer davon führt zu dom zweiten Staübsaok, dio 
ändern zum Kessel. Da es fraglich ist. ob dio Entstaubung 
ausreicht, empfiehlt es sioh, auch das Kosselgas weiter 
zu reinigen, da die fühlbaro Wärme entzogen und die 
Kosten daher sehr gering sind. Der Mantel des Kühler, 
staubsaokos is t mit y2 Stein ausgomauert. Es sollen 
77 OOü obm/st goreinigt worden, von denen 25 700 naah 
don Cowpern gehen, während das übrige den Kesseln 
zugeführt wird.

A n m erk u n g  dos B e r io h to r s ta t te r s :  Man kann 
über don W ert und dio Zweckmäßigkeit der Anlage nur 
urteilen, wenn man rechnerisch dio Abmessungen, Arbeiis- 
vorhältnisso, Wärmogewinn und Wirkungsgrad foslstollt. 
Diese Zahlen muß man aus den dürftigen Angaben über 
die Gasmengon, Geschwindigkeiten und Eintrittstompe- 
raturen ermitteln.

T ritt das gereinigte Gas mit 30° in den Staübsaok 
ein, so ist, da eino Temperaturspannung erhalten bleiben 
muß, die erzielbare Temperatur =  180°, dio Wärme- 
mongo =  4,67 % des Wärmegehaltes des Cowperheiz
gases u n d =  1,5% 'des Gesamtgases.

Die Eigenwärme des eintretonden Rohgases beträgt 
etwa 6 bis 7 % seines Heizwertes. Zieht man nooh die 
Strahlungsvoriusto in Rechnung, so ergibt sieh eine Tem
peratur der abzieheriden Rohgase von 135°. Es werden 
also durch Vorwärmung nutzbar gemaoht etwa 25 % der 
Rohgaseigenwärme.

Gemäß Gasmengo und Geschwindigkeit hä tte  das 
Eintrittsrohr dos Vorwärmerstaubsaokes nach Abb. 1 
4,8 m <+>,' Der äußere Manteldurohmesser is t e tw a-11 m. 
Dio 24 am Umfange angeordneteh Erhitzerrohre haben
1,2 m ({). Das Reingas durohstreioht sio mit einer Ge
schwindigkeit von 8,8 m/sek. Die Rohrreibung der hinter
einander geschalteten Rohre is t dabei gering — 20 mm, 
dio Ueb’rgangswiderständo von Rohr zu Rohr jedoch 
über 250 mm, so daß eino Parallelschaltung mehrerer 
Rohre zur Kraftersparnis am Platze wäre.

Bei der ungünstigen Umspülung der Heizrohre durch 
das Rohgas is t bei dem geringen mittleren Temperatur
unterschied höchstens m it einem Wärmeübergang von 
600 W 15/qm zu rechnen, so daß eine Heizfläohe von 
1800 qm und eino Rohrhöhe von 20 m erforderlich, ist, 
daher ist auf jeden Fall der Einbau dos anderen Röhren

erhitzers als zweiter Staübsaok erforderlich, wie es in 
Abb. 2 vorgesohen ist. In diesem Falle verteilt sieh dio 
Heizfläche auf beide Systeme, die je 8 bis 10 m Rohrlänge 
erhalten. Schwierigkeiten dürfte immerhin dio Reinigung 
der Rohre außen bzw. innen bereiten. Dio Anlage ist 
nur am Platze, wo dio Temperatur nioht un ter den Tau
punkt sinkt.

Dio Gasreinigungsanlago dürfte bezüglich Dmok- 
verlust infolge des Durchganges duroh die vielen Düsen 
mit ihren E intritts- und Austrittswiderständen, sowie auch 
des Kraftbedarfes für das Durohsohleudern der Düson- 
böden duroh das Wasser mit ändern bewährten Reinigern 
nicht wettbewerbsfähig sein. Auch läßt sie, soweit man 
nach, der Skizze urteilen kann, an Unzugängliohkeit und 
Vorsohmutzungsmögliohkeiten niohts zu wünschen übrig.

Der Gewinn an Wärme w rd zur Hälfte Wenigstens 
duroh den Kraftbedarf der Gasbewcgung und Waschung 
aufgebrauoht worden, jedoch bleibt iminorhin dor nennens
werte Vorteil, daß die Anfangstomperatur im Cowper 
um etwa 50 0 duroh die Eigenwärme des gereinigten Gases 
erhöht wird, wodurch ein rascherer Wärmeübergang und 
damit kürzere Arbeitszeit und höhere Arbeitstemperaturon 
erzielt werden.

U nter den Voraussetzungen, daß nioht duroh lange 
Leitungen der Gewinn wieder verloren geht und die 
Oertliohkeit eine dicht gedrängte Anordnung der Anlage 
erlaubt, dürfte sie immerhin in Frage gezogen werden 
können.

Besondere Vortoilo bezüglioh des Entstaubungsgrades 
bieten die Staubsackbauarten gegenüber glatten Behältern, 
in denen mit gloioh niodrigen Geschwindigkeiten gearbeitet 
wird, nioht. Nur des Wärmegowinnos «egen wird man 
dio vielen VorstopfnngsmögUohkoiten duroh dio Rohr
einhauton in Kauf nehmen, sofern hierdurch im Laufe 
des Betriebes die Wirkung nioht überhaupt ausgosolialtet 
wird.

Daher is t man auch davon abgekommon, Lufterhitzer 
in die Staubkammern von Drohrohröfon oinzubauen.

Es is t bedauerlioh, daß der Verfasser niohts übor 
die -tatsächliche Leistung der Anlage und dio Betrieba- 
erfahrungon berichtet und dem Leser durch Worte allein 

’ seine Konstruktionen schmackhaft zu machen sucht.
H. Barnen,

A u s Fachvereinen,
Iron and Steel Institute.

(F o rtse tzung  von Seite 968.)

F. H. H a to h  spraoh über

Die E isenerze d er Ju ra -F o rm a tio n  G roßbritanniens in  w irt
schaftlicher B eleuchtung1).

Der für Großbritannien immer empfindlicher werdende 
Tonnagemangel hat in den letzten Kriegsjahren dio Auf
merksamkeit der leitenden Kreise Englands darauf ge
lenkt, dio Einfuhr an Eisenerzen einzuschränken und dem
entsprechend die Förderung an heimischen Eisenerzen 
mehr und mehr zu erhöhen, um dadurch Schiffsraum 
für don unmittelbaren Kriegsbedarf freizumachen. Wie 
wichtig diese Frage für die englische Kriegswirtschaft 
ist-, ersieht man daraus, daß in Friedenszeiten ein Drittel 
des gesamten Eisenerzverbrauches der britischen In 
dustrie aus dom Auslände stammte und hierauf etwa 
43%  der gesamten Roheisenerzeugung entfielen.

Die Gewinnung der Kohlen- und Toneisensteine der 
Kohtenformation, welche früher in Großbritannien die 
größte Bedeutung hatte, ist in den letzten Jahren immer 
mehr zurüqkgegangen, weil die mächtigeren Lagerstätten 
bereits seit langem erschöpft sind. Infolgedessen mußte 
sich das Augenmerk auf die geringwertigen phosphor
haltigen oolithisohon Eisenerze der Jura-Formation richten,

i) Engineering 1918, 10. Mai, S. 514 ff.

welche in England große Verbreitung haben. F. H. H a to h , 
der ehemalige Präsident der „Institution of Mining and 
Metallurgy'y welcher sieh im Munitionsministerium ein
gehend m it der Frage einer Erhöhung der heimischen 
Eisenerzförderung beschäftigt hat behandelte in seinem 
Bericht die wirtschaftliche Bedeutung der englischen 
Eisensteine und zwar insbesondere dio Verbreitung, Ge
winnung und Zusammensetzung der verschiedenen Erz
vorkommen.

Die J u r a - F o r m a t io n  E n g la n d s  erstreokt sieh in 
broitom Band von der Küste von ■ Yorkshiro im Norden 
bis zu der von Dorset im Süden. Sie besteht aus Schichten 
von Ton, Sand und Kalkstein, welche fast horizontal 
gelagert sind und nur örtliohe Faltungen und Störungen 
zeigen. Die Sohiohten fallen nach Südosten m it duroh- 
weg geringem Winkel ein; in Rutlandshiro und Nort- 
hamptonshire beträgt der Bin allwinkel sogar weniger als 
1 °. Die Oberfläche ist bei tonigem und sandigem Gebirge 
eben, während die härteren Kalksteine bemerkenswerte 
Hügelroihen bilden. Die Eisensteine kommen in dieser 
Formation nioht als zusammenhängende Lager vor, son
dern zeigen mehr oder weniger., größere örtliche Entwick
lung .in verschiedenen Horizonte.). Infolge des geringen 
Einfallwinkels liegen, die Erzlagerstätten auf weite E r
streckung unmittelbar unter der Oberfläche. Es bedarf 
also nur der Abräumung.der aus Erde. Sand und Ton 
bestehenden Decke, um gewaltige Erzmengon freizulegen 
und durch Tagebau zu gewinnen.
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Diö Jura-Eisensteine kommen in vier verschiedenen 
Horizonten vor:

1. im oberen Malm (Corallian) zwischon den Kimeridgo- 
und Oxford-Tonen (bei Wcstbury in Wiltshire und 
in der Nähe von Dover im Ivohlonfeld von Kent);

2. im unteren Dogger (Inferior Oolite) (Süd-Linooln- 
shiro, Rutland- und Northamptonshire);

3. im unteren Teil des mittleren Lia3 (Cleveland in 
Yorkshire, Süd-Lincolnshire, Leicestershire und Ox
fordshire);

4. im mittleren Teil des unteren Lias (bei Erodingham 
und Sounthorpe in  Nord-Lineolnshire).

U nter diesen haben die Eisenerze des „Corallian“ 
heute keine Bedeutung. Dagegon lieforton die Erzlager

des unteren Dogger (der Northampton Ironstone), des 
mittleren Lias (der Marlstone) und des unteren Lias 
(der ■ Frodingham Ironstone) im Jakro 1917 80%  des 
gesamten Eisenerzförderung Großbritanniens und 90%  
der Gewinnung an phosphorhaltigem Erz.

Obwohl die Eisensteine der Jura-Formation nur ge 
ringen Eisengehalt haben, sind sie doch von großer wirt
schaftlicher Bedeutung, weil die Lagerstätten sehr mächtig 
und ausgedehnt sind und sich nur in geringer Tiefe unter 
der Oberfläche erstrecken. Der wechselnde Kalk- und 
Kieselsäurtgehalt kann für die Besohiekung des Hochofens 
durch Mischung von Erzen aus verschiedenen Bezirken 
ausgeglichen W'erden. Mit Ausnahme des Cleveland- 
Bezirkcs, wo gegenwärtig nur Tiefbau betrieben wird, 
wrnrdon die Eisenerze duroh Tagebau gewonnen. Die 
Leistung je Mann bewegt sieh in Tagebauen von 3,8 t  jo 
Schicht bei Handbetrieb bis über 15 t  bei maschinellem 
Abbau. Naeh Ermittlungen des Munitionsministeriums 
für eine Woche im Dezember 1917 betrug in den mittel-

englisohen Bezirken (Süd-Lincolnshire, Rutlandshire, 
Northamptonshire, Leicestershire und Oxfordshire) die 
durchschnittliche Leistung 5 t  je Mann und Schicht, 
während sieh in den Gruben von Cleveland die Durch
schnittsleistung auf 2,2 t  stellte.

Im  Jahre 1917 belief sioh die Förderung an Jura- 
Eisenerzen auf 12 310 000 t  oder 80,7 % der gesamten 
Eisonorzförderung (15 240 000 t) Großbritanniens; letz
tere ist für die Jakro 1S9G bis 1917 aus Abb. 1 zu 
ersehen.

Gemäß Zahlentafel 1 enthielten die Jura-Erze 
durchschnittlich 27,8 %  Fo; die aus ihnen erzeugte Roh
eisenmenge beträgt unter Berücksichtigung eines Ver
lustes von 7,5 %  3 673000 t.

Die Fördermenge aus Tief- 
und Tagebau in den ein
zelnen Horizonten der Jura- 
Formation während des 
Jahres 1917 ist aus Zahlen
tafel 2 zu ersehen.

In  Prozenten der Gesamt
menge an Jura-Eisenstein 
lieferte der untere Dogger
20,2 %, der obere Lias 0,5 %, 
der mittlere Lias 51 % und 
der untere Lias 22,3 %.

Von den Forderungen des 
Hüttenmannes nach einer 
ziemlich gloiohen ohemisohen 

Zusammensetzung, einer 
gleichmäßigen mechanischen 
Beschaffenheit und einer 
regelmäßigen Lieferung der 
Eisenerze wird von den Tage
baubesitzern Englands die 
Wichtigkeit, ein Fördergut 
von gleichmäßiger Korngröße 
zu gewinnen, nicht genügend 
beachtet. W enn auoh hier 
und dort auf den Werken 
Einrichtungen vorhanden 
sind; um das feine Material 
auszusondern (z. B. Gabeln, 
Siebe,Tromm ein oder sonstige 
Siebvorrichtuugen), so fehlt 
es dooh allzuoft an sorg
fältiger Ucberwaekung der 
maschinellen Gewinnung.

Die „Brymbo Steel Com
pany“ räum t auf ihren 
Gruben die Decke nicht erst 
ab, wenn sio weniger als 
3 Fuß (=  0,91 m) beträgt, 
sondern gewinnt sie durch 
Baggerbetrieb zusammen mit 

dem Eisenstein herein, so daß damit auch die im Ab
raum enthaltenen Erzknollen erfaßt werden. . Das ge
samte Fördergut wird in  eine fahrbare Siebvorrielitung 
gestürzt, aus welcher das reine Erz in die Förderwagen 
zum Transport in die Röstöfen gelangt. Auch der Ox
ford- Bezirk hat cliese Methode teilweise übernommen.

Die Regelmäßigkeit des Erzversandes w'ird durch 
Verzögerung der Wagenbestellung sehr behindert. Für 
letztere sind naeh englisohen Verhältnissen vier Gesichts
punkte maßgebend, nämlich 1. die Ablenkung von Wagen 
für Rückladezwecke von ihrem vorgesohriebenen Schienen
wege, 2. der Mangel an Lagerplätzen auf manchen Hütten, 
wodurch die Wagen beladen stckenbleiben, 3. das Fehlen 
einer Verkehrsabteilung auf vielen H ütten und Gruben 
zur Abfertigung der Züge und zur Vorbereitung einer 
schnelleren Entladung und 4. der Mangel eines einheit
lichen .Wagentyps. Sowohl Erzeuger wie Verbraucher 
sind darauf eingeriohtet, stets nur bestimmte Spezial
wagen zu be- und entladen. Um diese Nachteile zu mildern,

Zahleutafol 1.
U o b e r s io h t  ü b e r  d io  F ö r d e r u n g  u n d  d en  E is e n g e h a l t  d e r  v e rso h io

d e n e n  E is e n s te in e .

Jura-E isenste ine Förderung 1917 
t

Durcluchnlttl.
Eisengehalt

%

N ortham pton-Eisenstein (unterer Dogger) . . . 3 219 816 32,5
Cloveland-Eisenstein (m ittlerer L i a s ) .................. 4 886 819 28,1
Loioestershiro-Eisenstcin (m ittlerer Lias). . . . 952 710 25,2
Oxfordshire-Eisenstein (m ittlerer Lias) . . . . 441 386 24,0
Frodingham -Eisenstein (unterer L ia s ) .................. 2 742 725 22,7
Raasay-Eisonstein (oborer L i a s ) .......................... 67 041 23,0

12 310 497 27,6

Zahlentafel 2.
F ö rd o rm en g o  a u s  T ie f- und  T ag o b au  n ach  g e o lo g isch en  F o rm a tio n e n .

F o rm a t io n B e z irk F ö rd e rn n g I n s g e s a m t

U nterer Dogger (N ortham pton-J 
ironstone)....................................... |

S. Lincolnshire 
M arket Overton 
Uppingham 
K ettering 
Bilsworth *

59 666 
594 483 
171 460 

2311 719 
82 4S8

Oberer L ia s .......................................

M ittlerer Lias (Marlstone) . . . j

R aasay
Cleveland
S. Lincolnshire
Leicestershire
Oxfordshire
(einsohl. Byfield)

4 886 819 
160 205 
792 505

441 386

3 219 816 
67 041

6 280 915

U nterer Lias (Frodingham stone). N. Lincolnshire 
Gesamtmenge

— 2 742 725 
12 310 497
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Zahlentafel 3.
R o h g e f ö r d e r te s  E rz .

Fe M n SIO2 Ala Oa c» 0 Mg O 8 P Rück
stand

N ortham ptonshire und R utlandshire,
kieselig (unterer D o g g e r)...................... 32,5 0,24 14,7 6 ,1 2,7 0,4 0 ,1 0 0,60 15,2

Cleveland, Yorkshire, kieselig (m ittlerer
Lias) ............................................................. 28,1 0,41 1 1 ,8 1 0 ,2 4,7 3,5 0,26 0,47 6,8

Leicestershire und Süd-Linoolnshire, wenig
kieselig (m ittlerer L i a s ) . ...................... 25,2 0,23 10,9 8 ,0 9,6 0,6 0,11 0,25 16,4

Oxfordshire, meist selbstsohmelzig (m itt
lerer Lias) ................................................ 24,0 0,27 10,2 7 ,6 12,2 0,6 0,06 0,23 15,6

Nord-Linoolnshire, kalkig (un terer Lias) 22,7 0,96 8,1 6 ,1 18,2 1,0 0,16 0,31 10,7

R o h g o fö rd o r te s  b e i 100 0 g e t r o o k n e te s  E rz .

N ortham ptonshire und R utlandshire
(unterer Dogger)........................................ 38,2 0,28 17,4 7 ,2 3,1 0,5 0,12 0,71 !

Cleveland, Yorkshire (m ittlerer Lias) . 30,2 0,44 12,7 1 1 ,0 5,1 3,8 0,28 0,61
Leicestershire und Süd-Linoolnshire (m itt

lerer Lias) ................................................ 30,2 0,27 12,0 9 ,6 11,4 0,7 0,13 0.30
Oxfordshire (m ittlerer L i a s ) .................. 28,3 0,32 12,0 8 ,9 14,4 0,7 0,07 0,27
Nord-Linoolnshire (unterer Lias). . . . 25,4 1,07 9,1 5 ,7 20,3 1,1 0,18 0,35

sind in den verschiedenen Bezirken seitens des Munitions
ministeriums besondere Verkehrsinspoktionen eingerichtet 
worden.

Die Eisenstomförderung in den mittelenglischon Be
zirken (d. i. S. Lincolnshire, Rutlandshire, Northampton-

Abbildung: 1. J ä h r lic h e  E h e n e rz fö rd c ru n g  G roß
b r itan n ie n s  1896 bis 1917.

shire, Leicestershire und Oxfordshire) beträgt etwa 
100 000 t  wöchentlich. Hiervon sind etwa zwei Drittel 
kieselig und ein Drittel -kalkig. Die kalkige Abart en t
stammt dem „Marlstone“ (Mergelstoin) von Leicestershire 
und Oxfordshire, während der Northamptonshire-Eiscn- 
stein praktisch als kieselsäurereich gilt. Im übrigen liefert 
der Marlstone beide Alten von Erzen.

Von der gesamten wöchentlichen Förderung in Mittel
england im Dezember 1917 wurden 27 %  auf den in der 
N.ihe der Gruben liegenden H ütten verarbeitet. Der 
Rest wurde zum größten Teil (85 %) nach Hüttenwerken 
m Derbyshire, Nottingham, Staffordshire, Warwickshire, 
Yorkshire, Lancashire und Süd-Wales, zum kleineren 
Teil nach Nord-Linoolnshire und Cleveland versandt.

X L ir r .,a

Von der Gesamtförderung in den besagten Bezirken 
wurden im Dezember 1917 nur 12 %  an O rt und Stelle 
geröstet, der R est wurdo in rohem Zustande den Hoch
öfen zugeführt, w oier entweder geröstet oder auch roh 
verarbeitet wurde. Der Transport der ungerösteten Erzo 
bedeutet natürlich eine große Belastung der Eisenbahn.

Der Frodinghamstone von Nord-Lincolnshire lieferte 
naoh der Dezemboraufstellung fast ausschließlich kalkigen 
Eisenstein, nur 6 % desselben war kieseliger Natur. Der 
Eisenstein diente zu 73 % zur Versorgung der Nachbar
werke.

Die Förderung Clevelands wurdo vollständig im 
eigenen Bezirk verarbeitet, und zwar wurde der größte 
Teil zur Gewinnung von Thomasroheisen verwertet, 
während der Rest auf das bekannte Cleveland-Gießerei- 
und -Puddeleisen verarbeitet wurdo, naoh welchem die 
Naohfrage sehr groß ist.

In  Zahlentafel 3 sind die Durchschnittsanalysen der 
verschiedenen Eisensteine in rohgefördertem und in ge- 
trooknetem Zustande (bei 100° getrooknet), wie sie auf 
den H ütten von mehr als 200 Proben gewonnen wurden, 
miteinander vergliohen. Don höchsten Eisengehalt m it 
32,5 % hat das Erz von Northamptonshire, während der 
Gehalt in Nord-Linoolnshire auf 22,7 %  hcruntergeht. 
Wegen des hohen Silizium- und dos geringen Kolkgehaltes 
stellt sioh der Northamptonshire-Eisenstein als aus
gesprochen saures E rz dar. Auch das Cleveland-Erz hat 
sauren Charakter.

Der Mergelstein von Leicestershire hat beträchtlichen 
Kalkgchalt, so daß dadurch die saure N atur des Erzes 
fast ausgeglichen wird. Der Morgelstein von Oxfordshire 
hat zwar fast gleiohen Gehalt an Kieselsäure und Ton
erde wie das vorgenannte Erz, aber dor Kalkgehalt ist 
wesentlich höher, und das Erz kann als Belbstgohend be
trach tet werden.

Das Northamptonshire-Erz wird teils an O rt und 
Stelle m t  K alk oder m it dem im Bezirk gewonnenen 
kalkigen Eisenstein verhüttet oder auoh nach Frodingham 
und Middlesbrough verschickt und dort m it den kalkigen 
Erzen dieser Bezirko vermischt. Der größte Teil aber 
geht nach den Kohlenbezirken von Staffordshire, Derby 
und Nottinghamshire, Süd-Yorkshire und Süd-Wales, wo 
er duroh Mischung m it den kalkreichen Kohlen- und 
Tonoisensteinen verschmolzen wird. Der Eisenstein von 
Nord-Linoolnshire ist durchaus basischer N atur und wird 
deshalb als Misoherz, besonders m it dem Northampton- 
shiro-Erz, verwendet.
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Der höhere Eisengehalt der Erze von Northampton 
und Cleveland wird infolge der erforderlichen Misobung 
dieser Erze m it Kalk oder m it den ärmeren kalkigen Erzen 
wiedor heruntergedrückt. Der Sohwefelgohalt ist bei 
allen Erzen ziemlich gleich, nur das Cleveland-Erz hat 
einon höheren Sohweielgehalt, was in Verbindung m it 
dem hohen Tonerdegehalt nachteilig auf die Thomas
eisengewinnung wirkt.

Der Phosphorgohalt kommt am höchsten beim Nort- 
hampton-Erz, und zwar auf 0,6 % . An Mangan haben 
die Erze des unteren Doggers und des mittleren Lias 
nur einige zehntel Prozente; dagegen hat der Eisenstein 
von Erodingham ungefähr 1 % Mn, wodurch es möglich 
ist, das Erz ohne Zusatz von Manganerzen zu. verschmelzen.

®r.'3ng. J. Ferfer.
(Fortsetzung folgt.)

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

14. Oktober 1918.
KI. 7 a, Gr. 17, H  73 717. Vorrichtung zum Kanten 

des Walzgutes nach beiden Seiten der Längsachse des 
Rollenganges und um jeden beliebigen Winkel. Richard 
Hein und Erwin Zulkowski, Witkowitz (Mähren).

Kl. 12 e, Gr. 2, D 34 115. Gaswäscher. Dinglorsohe 
Maschinenfabrik A.-G., Zweibrücken.

Kl. 26 a, Gr. 1, L 45 814. Verfahren und Anlage zur 
Gaserzeugung aus Kohle, Torf, Holz o. dgl. Stephan 
Löffler, Charlottenburg, Pestalozzistr. 49, und K urt P. 
Saohs, Essen, H aum annplatz 28.

Kl. 26 a, Gr. 5, A 30 501. Vorrichtung zur Entgasung 
bituminöser Brennstoffo. Aktiengesellschaft für Brenn- 
stoffvergasung; Berlin.

Kl. 31 a, Gr. 2, G 46 025. Tiogolloser Sohmelzofen 
(Herdsohmolzofen). Johann Giok, Cöln-Ehrenfeld, Sohön- 
steinstr. 1.

Kl. 31 o, Gr. 2, F  42 905. Verfahren zur Herstellung 
von Eormpuder und eines z. B. als Kemsandbindomittel 
geeigneten klobrigcn Sirups. Dr. K arl Siegfried Euohs, 
Heppenheim a. d. B.

17. Oktober 1918.
Kl. 7 b, Gr. 6, G 41 537. Klopfwerk zum Reinigen 

von Drahtbunden, die auf einem um eine stehende Aohse 
sohwonkbaron Haspel aufgehängt sind. Gennania.Werke 
Diedrioh Tünnerhoff, Homer, Westf.

Kl. 10 a, Gr. 12, H  72 338. Kabelwinde für Koks
öfen o. dgl. Johann Hauhoff, Bochum i. W., Gneisenau- 
straßo 13.

Kl. 12 h, Gr. 4, 31 61 622. Verfahren zur Erzeugung 
elektrischer Elammonbogen gemäß Patent 297 773; Zus. 
z. Pat. 297 773. Bergwerks-Gesellschaft- Georg von 
Giosohe’s Erben, Breslau.

K l. 21 h, Gr. 8, A 30 155. Elektrisch geheizter 
Tiegolofen für Mohrphasenstrom, dessen Tiegel von unter 
seinem Boden erzeugten elektrischen Lichtbögen, deren 
Anzahl mindestens der Phasenzahl entspricht, geheizt 
wird. Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie., Baden, 
Sohwoiz.

Kl. 21 h, Gr, 8, R  43 666. Elektrischer Liohtbogon- 
ofoh m it einem oder mehreren Hoizräumen zur Aufnahme 
der zu erhitzenden Gegenstände und einem von diesem 
oder diesen getrennten Liohtbogenraum. Ivar Renner
feit, Djursholm, Sohweden.

Kl. 21 h, Gr. 9, B 85 482. Einrichtung zur Kühlung 
der Transformatoren elektrischer Induktionsöfen mittels 
Gebläseluft. Günter Brüstlein, Düsseldorf-Oberkassel, 
Drakestr. 1 a.

Deutsche Gebrauchsmustcrelntragungen.
14. Oldober 1918.

Kl. 12 e, Nr. 688 626. Gaswasoher. Dinglersohe 
Maschinenfabrik A.-G., Zweibrücken.

Kl, 18 b, Nr. 68S 775. Kühlrohr-Türrahmen für 
Martinöfen. „Phoenix“, Akt.-Ges. für Bergbau und 
Hüttonbotriob, Duisburg Ruhrort.

') Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einsprucherhebung im Patentam te zu B e r lin  aus.

Kl. 241, Nr. 688 740. Ofen zur Verteuerung von 
fostom Brennstoff in fein verteiltem Zustande. Hans 
Hofmann, Zürich.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 7 h, Nr. 305 204, vom 20. März 1917.. A u g u st 

S c h m itz , W a lz m a so h in e n fa b r ik  in  D üsso ldo rf. 
Federnde Vorrichtung zum Bremsen und Festhalten des 
aufzuwickelnden Metallbandes an Metallband- Walzwerken.

Der beim Aufwiokeln des Metallbandos a auf die 
Wiokclwalze h gegengepreßte Bremsklotz b steht nicht

nur unter der Wirkung der Feder o, die ihn beständig 
gegon das Band a anpreßt, sondern kann auch außordem 
noch beliebig stark durch einon Drekkebol d, der mittels 
Zahnräder o auf das m it Zahnung verschone Führungs- 
gehäuso f für den den Bremsklotz b tragenden Stempel g 
wirkt, angepreßt werden.

Kl. 31 a, Nr. 304 163, vom 9; Ju n i 1916. E lo f K arl 
H ja lm a r  L u n d b o rg  in  B ru z a h o lm , Sohw odon. 
Schmelzofen.

Der oder die Sohmelzräume a sind sowohl von oben 
und unten, als auch von einer oder mehreren Seiten bo-

heizbar. Gegen die Heizgaso sind diese Räume voll
ständig abgeschlossen. Jeder Schmelzraum besitzt ein 
m it einem Abstich b versehenes Sohmolzgefäß o, das in 
dem Sohmelzraum dauernd untergebracht is t und die 
ganze Menge des geschmolzenen Mctallos bzw. der Le
gierung aufnehmen kann.
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W irtschaftliche Rundschau.
Ein Gesetzentwurf zur

Dora Roiohstage is t unter dom 9. Oktober 1918 der 
E n tw u rf  e inos G oso tzes ü b o r d ie  E rm ä c h tig u n g  
des B u n d e s ra te s  zu  w ir ts o b a f t l io h e n  M aß n ah m en  
fü r  die U e b o rg a n g s w ir ts o b a f t  zugegangen. Der E nt
wurf lautet:

§ 1.. Dor Bundesrat wird ermächtigt, diejenigen ge
setzlichen Maßnahmen anzuordnon, welche sioh zur Re
gelung des Uoborganges von der Kriegswirtschaft in dio 
Friedenswirtschaft' (Uebergangswirtsohaft) als notwendig 
erweisen. Diese Maßnahmen sind dem Reichstag hoi 
seinem nächsten Zusammentritte zur Kenntnis zu bringen 
und auf sein Verlangen aufzuhobon.

§ 2. Vor dom Erlasse grundlegender Anordnungen 
für dio Uebergangswirtsohaft auf Grund des § 1 ist die 
Zustimmung eines aus fünfzehn Mitgliedern bestehenden 
Ausschusses emzuholen, don der Reichstag aus seinen 
Mitgliedern wählt.

§ 3. Dieses Gesetz tr it t  außer K raft, sobald die 
Uebergangswirtsohaft als beendot angesehen werden kann. 
Wann dies der Fall ist, wird durch Kaiserliche Verordnung 
mit Zustimmung dos Bundosrates bestimmt.

In  der B e g rü n d u n g  des Gesetzentwurfes wird zu* 
nächst darauf kingowiosen, daß die durch mehrjährige 
Absperrung vom Auslände und durch die Umstellung 
auf die Bedürfnisse dos Krieges gekennzeichnete wirt
schaftliche Lago Deutschlands bei Friodenssokluß eine 
alfebaldige A u fh o b u n g  d e r  g e b u n d e n o n W ir ts o h a f t  
des Krieges unter Wiederaufnahme der Friedenswirtschaft 
in ihren bis zum Kriegsausbrüche beschrittonen Bahnen 
und unter Zulassung der freien Betätigung aller Erwerbs
stände au sso h lie ß e . Gesetzliohe Maßnahmen würden 
sieb möglicherweise zunäohst nooh auf manchen W irt
schaftsgebieten als notwendig erweisen, um don Ueber- 
gang von der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft

A ufhebung von A usnahm etarifen  fü r E rze, B renn
stoffe usw. — Dor am 16. Oktober 1918 abgehaltenen 
G esam ts itzu n g  des B e z irk s e is e n b a h n ra to s  Oöln 
hatte dio Staatseisenbahn Verwaltung die sohon am 25. Sept. 
1918 vom S tä n d ig e n  A ussohuß  dos Bczirkseisonbahn- 
rates behmdolte Vorlage zur Aufhebung der b e so n d e re n  
FraohtvergünstigungOn für Erze, Brennstoffe und sonstige 
Rohstoffe der westlichen und östlichen Schwerindustrie1) 
unterbreitet. Das Ergebnis der neuen Verhandlungen 
war, daß der Bezirkseisenbahnrat dem Gutaohten seines 
Ständigen Aussohussos beitrat, indem er die Frage, ob 
Bedenken bestehen, dio Ausnahmetarife aufzuheben, ein
stimmig bejahte.

Stahl W erks-V erband, A ktiengesellschaft zu  Düssel
dorf. —■ Die am 17. Oktober 1918 abgohaltone Mitglieder
versammlung bosohloß, vorbehaltlich dor Zustimmung 
eines westdeutschen Workos, dio V e rlä n g e ru n g  dor 
Vcrbandsdauer bis zum 30. Jun i 1919 auf dor bisherigen 
Grundlage.

B ism arckhütte  zu B ism arck h ü tte , O .-S. — Der Be
n e id  dos Vorstandes über das Geschäftsjahr 1917/18 be
handelt zunäohst die K a p ita le rh ö h u n g  um 6 000 000 Jl 
zur Uobernahmo der W e s tfä l is c h e n  S ta h lw e rk e 2), die 
unter dom Namen „Bismarokhütte, Abteilung Boohum“ , 
weitergeführt worden, erwähnt don im Zusammenhänge 
mit dieser Verschmelzung erfolgten Erwerb von mehr als 
drei Viertel der Kuxe der Ge w e rk so h a ft Ne uo H a a r d t2)

’) Vgl. St. u. E . 1918, 3. Okt., S. 923.
s) Vgl. St. u . E, 1917, 8. Nov., S. 1038; 1918, 3. Jan .,

S. 21.

U ebergangswirtschaft.
zu orloiohtem, wirtsobaftliohen Stockungen und Schädi
gungen naoh Möglichkoit abzuholfon und eine nusreiohondo 
Berüoksiohtigung dor wirtschaftlichen AUgemeininter- 
essen der zunächst beteiligten Gewerbezweige siclierzu- 
stellen. *

Boi der großen Bedeutung dor für dio Uebergaugs- 
zeit in Frage kommenden Maßnahmen empfehle es sioh 
aber von vornherein, für allo auf diesem Gebiete künftig 
erforderliohen Verordnungen dos Bundosrates eine e in 
h e i t l ic h e  n eu e  G ru n d la g e  zu schaffen und bei dieser 
ein M itw irk u n g s ro o h t dos R e ic h s ta g e s  als des än 
dern Trägers dor Gesetzgebung vorzusehen. Ein gleicher 
Wunsch is t auoh vo n Roiohstage selbst, insbesondere 
aus Anlaß der Behandlung von Fragen dor Uebergangs
wirtsohaft vor dem seohsten Ausschuß (Handel und Ge
werbe), wiederholt dur„h Vertreter aller Parteien geäußert 
worden und hat zu dem vorliegenden Entwürfe geführt. 
Dom Roiohstage werde durch § 2 eiu wesentliches Mit
bestimmungsrecht für alle vom Bundesrat anzuordnenden 
Maßnahmen von grundsätzlicher und wirtschaftlich ein
schneidender Bedeutung dadurch eingeräumt, daß für 
„grundlegende“ Anordnungen von wirtschaftlichen Maß
nahmen zur Regelung der Uebergangswirtschaft vorher 
dio Zustimmung eines Ausschusses des Roiohstages ein
geholt worden solle. Für die Uebertragung des Mit
bestimmungsrechtes des Reiohstages, das für diesen ein 
umfangreiches Maß praktischer Mitarbeit an allen wich
tigen Fragen der Uebergangswirtsohaft zur Folge habon 
wird, an einen für diesen besonderen Zweck zu bildenden 
engeren Ausschuß und für die Zusammensetzung dieses 
Ausschusses sollen die gleichen Erwägungen erleichterten 
Zusammentrittes und gestärkter Arbeitsfähigkeit gelten, 
die für die Bildung des durch § 19 des Gesetzes über den 
Vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 
(Reichs-Gesetzblatt 1916, S. 1333) bestimmend waren.

und bemerkt hiorzu, daß dieser Bositzübergang den E r
wartungen der Gesellschaft voll entsprochen habe. Aus 
dom Boriohto is t ferner nooh horvorzuheben, daß der 
Umsatz des Unternehmens sieb in allen Abteilungen 
weiter erheblich gesteigert hat. — Ueber die geldlichen 
Ergebnisse geben die nachstehenden Ziffomreihon Auf- 
sohluß. ,

in  JK 1914/15 1915/18 1916/17 1917/18

A k tie n k ap ita l. . . 16 000 000 16 000000 16 000 000 22 000 000
Anleihen . . . . 7 877 500 7 847 500 7 623 000 »)12670 500

V ortrag  . . . . 333 549 349 691 11670 145 970
B etriebsgew inn  . . 8 077 323 11804 893 16 994 215 20 170 747
A bschreibungen  
Belohn an B eam te

4 497162 4 870 937 10 552 659 11544 757

u . G em einn. Zuw. 950 000 1 230 000 1030 000 1 300 000
R eingew inn  . . . 
R e i n g e w i n n  e i n 

3 680 161 5 703 956 5 411656 7 325 990

s c h l .  V o r t r a g  . 3 913 710 6 053 650 5 423 126 7 471960
Rücklage . . . . — 349 934 — —
Bes. R ücklage . . 17 500 — —
A nleihe - Tilgungfll- 

u nd  Y erzinsungs-
schatz*) . . . . — 1 300 000 — —

AVerks-ErgSnzungs- 
im d Erneuerungs-

86 250Schatz . . . . —-
G ew innan te ile  . . 214016 374 646 477 156 635 974
G ew lnnaustell . . 2 400 000 4 000 000 4 800 000 6 600 000

%  * - 15 25 30 30
V ortrag  , . . . 349 694 ' 11570 145 970 149 736

*) Darunter 5 218 000 .ft Schuldverschreibungen der 
ehemaligen A.-G. Westfälische Stahlwerke.

: ) Jetzt vereinigt m it dem neugebildeten Werks- 
Ergänzungs- und Emeuerungssohatz.
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Bochum er V erein fü r B ergbau  u n d  G ußstah lfabrikation  
zu  Bochum . — In dem Geschäftsberichte für 1917/18 
wiederholt zunächst der Verwaltungsrat die Gründe für 
den Erwerb des Steinkohlenbergwerks F r ie d r ic h  dor 
G roße und stellt die einschlägigen Bosohlüsse dor außer
ordentlichen Hauptversammlung vom 3. September 1918 
zusammen'). Wie sodann das Direktorium ausführt, 
haben sieh die im vorigen Boriohto ausgesprochenen E r
wartungen, daß das nunmehr abgelaufene Betriebsjahr 
ein befriedigendes Ergebnis zoitigon werde, erfüllt, ob
wohl die bekannten, durch den Krieg verursachten 
Schwierigkeiten das ganze Jahr hinduroh bestanden und 
auoh heute nooh bestehen. So braohte beispielsweise 
die Beriohtszeit gegenüber dem Vorjahre allein bei der 
Gußstahlfabrik eine Steigerung dor Lohnausgabon um 
6 Millionen J t, bei dem Gesamtuntemehmen eine solcho 
von rd. 13 Millionen -ft. Dio Neuanlagen, die zum 
größton Teilo der Herstellung von Kriegsmitteln dienen, 
konnten nur zu Preisen ausgoführt werden, welche 
die Friedenspreise um ein Vielfaches übersteigen, so daß 
dio Ausgaben — schon bei der Gußstahlfabrik insgesamt 
8 501 048 J t für Gebäudo und Masohinen — weit über 
den W ert hinausgehen, dor den Anlagen in Friedenszeiten 
beizumossen ist. Zu dem Roherträge von 23 051 467,65 .ft, 
der sioh naoh Abzug der allgemeinen Unkosten ergibt, 
trugen bei: dio Gesellschaft für Stahlindustrie 399 600 .ft, 
dio Zooho Engolsburg 1 200 800,02 Jt , die Zeeho Caro- 
linenglüok 2 156 925,86 .ft und die 'Zeche Teutoburgia 
583 893,37 .ft; die Eisensteingruben ergaben dagegen 
1 981029,43 .ft und die Quarzitgruben 78 673,38 .ft 
Verlust. Dio im Berichtsjahre neu ausgegebenen Aktien 
im Nennbeträge von 9000000 .fl2) braohten naoh Abzug 
der Unkosten ein Aufgeld von 6 861 787,87 .ft zugunsten 
der Rücklage, die damit 21 465 827,63 .ft erreichte. Zum 
großen Teil infolge der Aktienausgabe ergaben sioh 
zwischen Sohuldner- und Gläubiger-Beträgen solcho Ver
schiebungen, daß die Beriohtszeit unter Berücksichtigung 
der sonstigen Betriebsmittel einen um rd. 13 000 000 .fl 
günstigeren Stand erroiohte als das Vorjahr. An öffentlichen 
Lasten hatte das Gesamtunternehmen 6 918 078,51 J t 
zu, tragen, von denen 5 149 502,37 .ft auf Steuern (abge
sehen von dor Kriegssteuer), 1768 576,14 .ft auf Ange
stellten-, Unfallversicherung usw. entfielon. Aus den Be
trachtungen über die Aussichten für das laufende Gesohäfts-

in  JL 1914/15 1915/16 1916/17 1917/18

A k t ie n k a p i ta l .  .  . 36  000 000 36 000 000 36 000 000 *>45000000
A n le ih e  . . . . 9 691 000 9 373 000 9 146 000 8 908 000

V o r t ra g  . . . . . __ __ — 3 600 000
Sb . B e trie b sg ew in n  .  . 15 203 718 25 401 C 69 26 492 486 25 494 725

S o n s tig e  E in n a h m e n — 622 498 1 063 422 1 688 185
R o h g e w i n n  . . 15 203 718 26 064 167 27 555 908 30 782 910

m u .  ■ . .. A llg. U n k .  u sw . .  . 3 354 234 3 4 1 0  261 4 668 662 7 731 442
A b so h re ib a n g e n  . . 4  436 215 5 228 540 5 328 985 7 439 3J9
R ü c k s te l lu n g  . .  . — 2 000 0< 0 2 000 000 —
R e i n g e w i n n  .  . 7 413 269 15 335 360 15 558 261 15 612 068
G e w in n a n te i l . . . 5 040 000 9 000 000 9 000 000 9 112 500

%  • • 14 25 25
3) 22*/* 

b zw . 111/4
I M i l  • • F a h e g e h a l tsk a s 3 e  . 5 0 0 0 0 1 500 000 — — ■

B e lo h n ., G e w in n a n t.,
P i' U n te r s tü tz ,  u sw . . 823 269 2 335 366 2 258 261 2 249 568

W o h lfa h rtsa u sg a b e n ■*) 1 500 000 5) 2 500 000 6)  7 0 0 0 0 0 ») 650 000

S i;.- , V o r t r a g ......................... — 3 6 0 0 0 0 0 3 600 000

')  Vgl. St. u. E. 1918,8. Aug., S. 740; 12. Sept., S. 858.
2) Vgl. St. u, E. 1917, 27. Dez., S. 1198/9; 1918, 

31: Jan ., S. 104.
2) 22y2 % auf dio 36 000 000 J t alter und 11)4%  

auf dio 9 000 000 J t  neuer Aktien.
*) Für die Baare-Gedäohtnis-Stiftung zur Unter

stützung von Kriegshinterbliebenen.
6) 1500 000 .ft für die Baare-Gedäohtnis-Stiftung, 

1 000 000 .ft für die Nationalstiftung.
*) Darunter 500 000 .ft für die Fritz-Baare-Stiftung 

zur Unterstützung von Wöchnerinnen.
7) Darunter 500 000 .ft für die Ludendorffspende.

jahr geben wir den Hinweis wieder, daß das Unternehmen 
in das neue Jahr einen guten Auftragsbestand hinüber- 
genommon hat. — Eine Uebersioht der Hauptabschluß- 
ziffem dos Berichtsjahres und seiner letzten "torgängor 
enthält die vorstehende Zusammenstellung.

D eutsch-L uxem burgische B ergw erks- u n d  H ü tten -  
A ktlengesellschatt zu  B ochum . — Der Geschäftsbericht 
hatte infolge eines Irrtum s bezüglich der Ziffer des Roh- 
übersohusses auch dio vorgeschlageno Verwendung des 
Gewinnes nicht richtig angegeben. Unsero Aufstellung 
dor Rechnungsergebnisse auf S. 973 dos vorigen Heftes 
is t daher für das Jahr 1917/18 in der viertlotzton und 
letzten Zeile wie folgt zu beriohtigen:

G e w in n a n te i le  . , .  61 1 9 3 1
Y o jrtrag  . . . . .  938055

Eschw eiler E ergw erks-V erein, K ohlsehrid  — Wie der 
Vorstand beriohtet, konnte die Kohlenförderung im Ge
schäftsjahre 1917/18 nicht unwesentlich gesteigert worden; 
dagegen blieb die Kokserzeugung hinter der vorjährigen 
erhoblioli zurück Dio Nachfrage nach Brennstoffen aller 
Art war während des ganzen Jahres nicht zu bofriedigon; 
auch die Hüttonabteilung war in allen Zweigen bis an die 
Grenzo ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt. In dor Ge
schäftslage tra t bislang auch im neuen Betriebsjahre keine 
wesentliche Acnderung ein. Für Neubauten einschließ
lich der Anzahlungen für dio in dor Ausführung begriffenon 
Arbeiten wurden 1 795 819,57 .(t verausgabt. An Steuern, 
Versicherungsbeiträgen und für gemeinnützige Zwecko 
wurden insgesamt 3 250 214,17 J t oder 8,55 %  dos Aktien- 
kapitalcs gezahlt. Außordom wurden im Berichtsjahre 
an Kohlonstouer 7 866 271,76 J t und an Umsatzsteuer 
108 725,87 J t abgeführt. Zurüokgestollt würden weiter
hin 900 000 J t in Szinsiger Reichsanleihe für dio Kriegs
und Besitzsteuer. Dio Beteiligungen des Unternehmens 
blieben die gleichen wie im Vorjahre, die Ergebnisse ent
sprachen dabei vollkommen den Erwartungen. Die Berg- 
werksgesollsohaft L a u ra  u n d  V e reen ig in g  ergab für das 
Geschäftsjahr 1916/17 16 %  G ewinnanteil. Im Berichts
jahre kann auf eine nioht unwesentlich höhere Gewinn
verteilung gereehnet werden. Der Berioht erwähnt dann 
weiter ein sohweros Grubenunglüok im Novembor v. J., 
das 58 Bergleuten das Loben kostete und in den nächsten 
zwei Monaten einen größeren Ausfall der Förderung der 
Grube Anna verursachte. — Die Ertragsreohnung weist 
als Anteil am Gewinn der Interessengemeinschaft mit 
den V e re in ig te n  H ü tte n w e rk e n  B u rb a o h -E io h -  
D ü d e lin g e n  10 201 123,40.« nach, denen 5 000 000,.« 
Abschreibungen gegenüberstehen. Von den übrigen 
5 201 123,40 J t sollen 60 000 J t dem Arbeiter-Unter- 
stützungs- und Beamten- Ruhogohaltsschatzo überwiesen, 
190109,27 .« als Belohnungen an Beamte gezahlt, 
186 000 J t  Gewinnanteile an den Vorstand und ebenso 
205 014,13 J t dom Aufsiohtsrate vergütet und 4 560 000 Jt 
(12 %) als Gewinn ausgcteilt werden.

G ußstah l-W erk  W itten  ln  W itten  a . d. R u h r. —
Nach dem Beriohte des Vorstandes konnte der Umsohlag 
im Geschäftsjahr 1917/18 erheblich erhöht werden. Dio 
Herstellung von Tiegel- und Martinstahl verringerte sioh 
gegen das Vorjahr; dagegen machte die Verarbeitung 
des erzeugten Rohstahle3 zu Fertigerzeugnissen in eigenen 
W erkstätten woitore Fortschritte. Das Werk ist im neuen 
Geschäftsjahre nach wie vor gut beschäftigt. Der Rech
nungsabschluß weist, neben 662 473,22 .« Vortrag, 
983 449,95 .« Zinsen, 746 550,12 J l Einnahmen aus 
Beteiligungen und 6166 051,04 J t Betriebsüberschuß 
nach, während anderseits an allgemeinen Unkosten 
1 691 327,62 J t und an Abschreibungen 1 453 925,80 Jt 
aufgeführt sind, so daß sioh ein Reingewinn von 
5 413 270,91 J t ergibt, der wie folgt verwendet werden 
soll: 400 000 J t für den Erneuerungsschatz, 500 000 -K 
als Rücklage für die Wertminderung bei dor Ueberführung 
aus der Kriegs- in die Friedenswirtschaft, 7000 Jt als 
Rückstellung für die Zinsbogensteuer, je 150 000 J t für 
Belohnungen an Beamte und Arbeiter, 50 000 J t  für die

I



24. Oktober 1918. W irtschaftliche Rundschau, Stah l und Eisen. 997

Beamten-Ruhegohaltskasso, 300 000- Jl für Arbeitor- 
Ruhegohaltszweoke, 500 000 :Jt für Arbcitor-Sicdolungs- 
zweoke, 400 000 M für gemeinnützige Zwecke, 250 000 JC 
als Stiftung für beschädigte Kriegsteilnehmer und Hinter
bliebene von Kriegern in der S tadt W itten, 399 047,62 Jl 
als Gewinnanteile, 1 755 000 Jt (27 %) als Gewinnanteil 
und 552 223,29 J t  zum Vortrag auf neuo Reahnung.

Rheinische Stahlwerke, Duisburg-Meiderich. — Naoh 
dem Berichte des Vorstandes waren alle Betriebe dos 
Unternehmens während des ganzen Geschäftsjahres 1917/18 
mit größter Anspannung tätig. Dio Gesamterzeugung 
der Eisenwerke üborsohritt noch um ein geringes diejenige 
des Vorjahres, wonngloioh die Verhältnisse des Krieges 
sioh immer stärker geltend maohton. Dio günstige Höhe 
des Versandes von Eisen und Stahl wurdo aussohließlioh 
duroh die bessere Kohlenversorgung ermöglicht, ,zu der 
dio Angliedorung woitoron Grubonbositzos dio Goselisohaft 
instandsetzto1). Ohnesie wäre nicht nur dio Versandmehge 
gegen d e des Vorjahres zurückgeblieben, sondern es hätte 
auoh nioht entfernt der Ertrag erreioht werden können, den 
dor Abschluß ausweist; denn die Selbstkosten behielten 
ihro ständig und stark steigendo Riohtung nach oben bei, 
während dio Preise für alle Hauptorzougnisse dos Unter
nehmens entwedor gar nioht oder nur unzureiohend erhöht 
werden durften. Den Ausgleioh brachte das dank der 
Versorgung m it oigonor Kohlo im großen und ganzen 
regelmäßige Duroharboiton dor Verfeinerungsbetriebe. 
Auoh bewährte sioh sehr günstig dio bereits vor Jahren 
gosohaffono, vor kurzem nach Düsseldorf verlegte Handels
organisation für don Vertrieb aller verbandsfreien Erzeug
nisse des Unternehmens, dio „ R k o in s ta h l-H a n d o ls -  
g o sc llso h a ft m. b. H .“ .

Die Angliedorung dor vormaligen Aktiengesellschaft 
S te in k o h le n b o rg w e rk  E r ie d r io h  H e in r ic h 1) wurdo 
durchgeführt. Mit den beiden Wettbewerbern um die Aktien 
von Eriedrioh Heinrich, der Firma F r ie d . K ru p p , A.-G., 
und der Gruppe der deutschen Teerfarbonfabriken, ver
treten duroh dio B a d isc h e  A n ilin - u n d  S o d a fa b r ik  
in Ludwigshafon, verständigte sich dio Beriohtsgesollsohaft 
in der Weise, daß sie jedem von beiden naoh duroh- 
goführtem Erwerbe des Gesamtvermögons der Aktiengesell
schaft Friedrioh Hoinrioh eine Beteiligung von je einem 
Drittel an ihrem alton Syndikats freien linksrheinischen 
Besitz einräumto und ihnen ferner je ein Drittel dor ihr 
mit dem Vermögon Friedrich Heinrich zufallenden Kuxe 
der syndikatsfroien Gewerkschaften Friedrioh Heinrich I, 
II/*IU  überließ, wührond die Fa. K rupp ein Drittel der 
in ihrem Bositz stohonden Kuxe dor gleiohfalls syndikats
froien Gewerkschaft Norddoutsohland dor Berichtsgosell- 
sohaft tauschweise abtrat und dieser der Restbetrag für 
dio abgetretonon Beteiligungen in bar ausgezahlt wurde. 
Gleichzeitig wurde der gemeinsame Aufsohluß des nunmehr 
untor den Beteiligten gedrittelten syndikatsfTeion Feldor- 
besitzes für dio Zeit, in der man wieder an das Abteufen 
neuer Sohäohto wird herangehen können, sowie ferner ein 
Zusammengehen im bestehenden Kohlensyndikate auf 
dessen ganze jetzige Vortragsdauer duroh Abschluß eines 
Vorkaufsvereinos verabredet. Dieser zum 1, April 1918 
in Wirksamkeit getretene Verkaufsverein ermöglicht es 
dem Beriohtsunternehmen, beliebig durcheinander aus 
den sämtliohen Kohlonzeohen aller drei Gruppen Brenn
stoffe für don Selbstverbrauch in Anrechnung auf die 
Boteiligungsziffern im Syndikate zu entnehmen.

Der Berioht erwähnt dann die hier-) schon mitgeteilte 
Lösung dos Verhältnisses zu der sachlich und räumlich 
ferner liegenden A.-G. G ustav . K u n tz e , W asse rg a s- 
schw eißw ork  in Worms, und gibt daran anschließend 
bekannt, daß die Beriohtsgesellsohaft dio während des 
Krieges begonnene Verbindung m it der Fa. Th. W u p p e r 
m ann , G. m. b. H. in Sohlebuseh-Manfort, und m it 
der Fa. F o ls e r  & Co. in K alk bei Cöln durch dio Ver
abredung einer dreißigjährigen vollständigen In te ro s s e n -

) Vgl, St. u. E. 1917, 1. Nov., S. 1013.
1 ) St. u. E . 1918, 22. Aug., S. 785.

g e m o in so h a ft engor geknüpft hat. Diese Verabredung 
wird die bevorstohondo Hauptversammlung zu genehmigen 
haben. Es wird dazu bemerkt, daß es sioh um zwei auf 
dom Bandeisenmarkte koohangesehene Privatfirmen han
delt, die bisher schon miteinander nahe geschäftliche Be
ziehungen unterhaiton hatten. Als inneren Grund für 
den Zusammenschluß m it der Boriohtsgesellschaft be
zeichnet diese dio für alle drei Beteiligten in gleicher 
Weise maßgebende Erwägung, daß nunmehr ein auf der 
ganzen Linie vollständiges Erzeugungsprogramm in Band
eisen durokgeführt ist, dem sie selbst in Rohstoffen dio 
orwünsehto breite Grundlage, gleichzeitig aber auch in 
ihren Hohenlimburger Kaltwalzbotriobon die letzte Spitzo 
dor Verfeinerung gibt. In ähnliohor Weise ergänzen und 
stützen sioh naoh den woitoron Ausführungen des Be
richtes gegenseitig die Betriebe dor Fa. Wuppermann und 
dio eigenen Betriebe in Meidorieh, Hildon und Immigrath 
lür dio Herstellung von gepreßton und geschmiedeten 
Erzeugnissen, von großen Stahlguß- und Schmiedestücken 
herunter bis zu den kleinsten Erzeugnissen der Gesenk- 
sohmiederei. So werden gegenseitig Neubauten erspart, 
an donen das Beriohtsunternehmen duroh den Krieg und 
andoro Ursachen verhindert: geweson wäre; man vereinigt- 
dio verschiedenen Betriobserfahrungcn und Gosohäfts- 
boziehungon zum gemeinsamen Boston und is t nunmehr 
in der Lage, die der Gomeinsohaft zufließenden Aufträge 
dort auszuführen, wo es am wirtschaftlichsten geschehen 
kann unter zweckmäßigster Ausnutzung der Eigenart 
jedes einzelnen Betriobes. Der Beginn der Interessen
gemeinschaft unter Führung dor Boriohtsgesellschaft ist 
auf don 1. Juli 1918 verabredet. Dio betriebliche Leitung 
der beiden angesohlossenen Werke, die reiner Familion- 
bositz sind, bleibt durchaus selbständig in don bisherigen 
bewährten Händen; der Verkauf dor hauptsächlichsten 
Erzeugnisse is t der sohon erwähnten Rheinstakl-Handels- 
gesbllsohaft m. b. H. übertragen, dio sioh ihrerseits m it 
don bisherigen Handelsorganisationen der beiden Firmen 
zusammongesohlossen hat. Der Uobersohuß bei allen 
drei Beteiligten wird zusammengoworfen und dann nach 
einem verabredeten Sohlüssel verteilt worden.

Von don sonstigen Eisenwerken sagt dor Berioht 
u. a., daß auf der H ütte M eid e rich  die Inbetriebsetzung 
zweier Großgasmaschinen und damit eine bedeutende 
Erleichterung und Verbesserung der Versorgung mit 
elektrischer K raft erfolgte, die es endlich ermögliohto, 
die sohon vor längerer Zeit fertiggestellte Reinigungs
anlage für dio Hochofengase völlig auszunutzen. Auf 
Grund der guten Erfahrungen, die man m it den im Ver
laufe dos Krieges fertiggestellten beiden Koksoferibatterien, 
insbesondere duroh die Verwertung der Koksgase, in 
Meidorioh gomaoht hatte, -wurde ferner im Beriohtsjahre 
oino dritte Batterie in Angriff genommen, die nicht nur 
eine woitero bodoutonde Kohlenersparnis für die Stahl- 
und Walzworksbotriebe herbeiführen soll, sondern nam ent
lich auoh eine Steigerung der Gewinnung ¡von Ammoniak, 
Bonzol und Teer. — Dio beiden Hüttenwerke in  D u isb u rg  
blieben im wesentlichen unverändert. — Die H oh e n - 
lim b u rg o r  Abteilung sah sioh gezwungen, die Anlagen 
zur autogenen Schweißung kleiner Röhren aus den .dortigen 
beengten Räumlichkeiten, zu entfernen und sie nach 
W ick ed e  an der Ruhr zu verlogen, wo für die Versorgung 
m it Sauerstoff und für den Eisenbahnanschluß günstigere 
Bedingungen bostohon. Hand in Hand damit erfolgte 
dio Liquidation der Röhrenwerko Hohenlimburg, G. m. 
m. H. — In  dor H ild e u e r  Abteilung „Röhrenwerko" 
arbeiteten die naoh, Kriegsbeginn fertiggestellten Neu
anlagen zur Zufriedenheit.

Um bessernooh, als bisher sohon, einer Anzahl Kinder 
der Beamten und Arbeiter der Werke einen Kur- und 
Ferienaufenthalt in gesunder Luit zu ermöglichen, wurde 
in Bad Kreuznach ein eigenes, fertig eingerichtetes Haus 
erworben und diesen Sommer zunächst m it einigen 
30 Kindern in Betrieb genommen. Dieses Krouznachcr 
„Kinderheim Rheinstahl“ soll fortlaufend möglichst das 
ganze Jahr hinduroh schwächlichen, doch nicht kranken
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Kindern der Beamten- und Arbeiterschaft zur Erholung 
von den schädigenden Einwirkungen des Industriegebietes 
dienen.

lieber die Hauptziffem des Rechnungsabschlusses 
gibt die folgende vergleichende Zusammenstellung Auf
schluß.

ln  JL 1914/15 1915/16 1916/17 1917/18

A k t ie n k a p i ta l . . , 46 000 000 4 8 0 0 0  000 60 000 000 6 0 0 0 0  000
A n le ih en  . . . . 5 858 200 6 306 290 6 288 900 */18098400

V o r tra g  . , . . , 1 024 950 1 0 0 6  859 1 047 642 1 3 2 5  059
B e trie b sg ew in n  .  . 
V e r lu s tv o r t r .  Balcke,

6 828 697 12 296 584 22 503 851 23 744 752

T eile t Ing &  Oie. . — — 405 381 __
A b sc h re ib u n g e n  . . 
E n tw ertn D P S - u . E r 

4  023 366 6 742 439 • — —

n e u e ru n g s -B e s ta n d  
B eso n d  R ü c k la g e  (ein-

r .— ' — 9 000 000 10 000 000

. se i l  K r ie g s s te u e r ) . 
H o c h o fe a  E r n e u e 

-— — 6 0 0 0 0 0 0 6 000 000

ru n g s -B e s ta n d  . . 
B e ig s c h ä d e n  - B e 

— 468 099 — —

w e r tu n g s s c h a tz — —** ■ y —
R e in g e w in n  .  .  . 
R e i n g e w i n n  e i n -

2 805 330 5 086 046 7 098 470 7 744 752

ß C ü l  V o i t r a g  , 
Z in sb o g eu s te u e r-

3 830 280 6  092 905 8 1 4 6 1 1 2 9 069 811

rllcklM ge . . . . .— 50 000 — —
U n te rs tU tfo n g s k a s s e  
G e w in n a n te il  d .  A u t-

— *) 250 000 *> 2) 100 000

B lch tsra tc s  . . . 48 421 145 263 221 053 268 421
G e w in n a u s te il  .  . 2 760 üOO 4 600 000 6 60 0 0 0 0 7 500 000

%  • . 6 10 3) 5 bzw. 
12*72 12*/a

Y o r tr« g  . . . . . 1 006 859 1 0 4 7 6 4 2 1 3 2 5  059 1 2 0 1 3 9 0

R heinisch-W estfälische K alkw erke zu  D ornap . — Wio
der Vorstand berichtet, gelang es der Gesellschaft, im 
Geschäftsjahre 1917/18 trotz der Einwirkungen des Wolt-:

*) D arunter 12 000 000 Jl Anleihe der neu erworbenen 
ehemaligen A.-G. Steinkohlenbergwerk Eriedrioh Heinrich.

2) Einschließlich Kriegsstiftungen; für 1916/17 und 
1917/18 sind Stiftungsbeträgo in Ilöho von je 500 000 Jl, 
und zwar für 1917/18 zum Boston der Ludohdorff-Spendo, 
sohon vorher abgesetzt worden.

3) 12M. % auf dio 48 000 000 Jl alter, 5 %  auf dio 
12 000 000 Jl neuer Aktien.

krieges Erzeugung und Vorsand nahezu auf derselben 
Höhe wie im Vorjahre zu halten und die Verkaufspreise 
in ein annehmbares Verhältnis zu den weiter gesteigerten 
Selbstkosten zu bringen. Dagegen war es dem Unter
nehmen weder m öglich, don vermehrten Anforderungen 
der Rüstungsindustrie in vollem Umfange zu genügen, 
noch auoh den Bedarf der Landwirtschaft an Düngekalk 
ausreiohend zu bofriedigon. Der Abschluß weist neben 
964 398.42 Jl Gewinnvortrag. 257 567,97 Jl Zinseinnahmen 
und 78 058,81 Jl Ertrag aus Pacht und Mieten ein n Be- 
triebsroherlös von 5 313 583,62 Jl naoh, während an 
Gehältern, allgemeinen Unkosten usw, insgesamt 
1078 478.46 J t , an Zinsen für verbriefte Sohuidon 
164 999,13 Jl und an Abschreibungen 1488 181.95 Jl 
zu verrechnen waren; demnach bleibt ein Reingewinn 
von 3 881 949.28 J l zu folgender Verwendung: für die 
Beamten-Ruhegehaltskasse 100 000 J l , für die Arbeitcr- 
Unterstützungskasse 50 000 J l, für die Hinterbliebenen 
der im Kriege gefallenen Arboiter und Beamten der Ge- 
sellsehaftöO 000 J l , 'als Gewinnausteil (16 %) 2 160 000 J l 
und zum Vortrag auf nouo Rechnung 1 521949 28 Jl.

W estdeutsches E isenw erk, A ktien-G esellschaft ln  K ray  
bei E ssen -R uhr. — Naoh dem Beriohte des Vorstandes 
wurde der Betrieb dos Unternehmens im Geschäftsjahre 
1917/18 duroh die Kriegsverhältnisse in verstärktem Maße 
beeinflußt. Soweit, in einigen Abteilungen, eine volle 
Ausnutzung der Einrichtungen möglich war, wurden dioso 
auf das stärkste beanspruoht. Die Erzeugnisse dienten, 
wie im Vorjahre, fast ausschließlich der Landesverteidi
gung. Die Jahrosrechnung weist auf der einen Seite 
neben 64 196,22 J l Vortrag einen Bqtriebsübersohuß von 
1219 466.50 J l naoh, während auf der anderen Seite 
524 770,77 J l allgemeine Unkosten und 232 438,17 J l 
Absohreibungen verbucht sind. Aus dem somit ver
bleibenden Reinerträge von 526 453,78.8 werden 50 000 Jl 
der Sondcr-Rüoklage überschrieben, 10 000 Jl für Zins- 
bogonstouer zurüokgestellt, 5000 J l  dem Beamten-Unter- 
stützungs- und Ruhogehaltssohatze zugeführt, 40 000 Jl 
zu Wohlfahrtszwoeken für Arbeiter und Beamte ver
wendet, 49 777,35 J l satzungs- und vertragsgemäß als 
Gewinnbeteiligung vergütet und endlich 300 000 J l (12 %) 
als Gewinn ausgeteilt, so daß 71676,43 J l auf neue 
Reohnung vorzutragen sind.

Bücherschau.
H a n d b u c h  der M ineralchem ie. U n te r M it w. von 

zah lreiclon  Fachgenossen hrsg. m it U n te rs tü tzu n g  
der K. A kadem ie der W issenschaften in  Wien von 
H ofra t Prof. D r. C. D o e l t e r ,  V orstand  des M inera
logischen In s titu ts  an  der U n iversitä t W ien. 
D resden un  1 L eipzig: Theodor Steinkopff. 8  °.

Bd. I I ,  A b t. 2 . S ilicate dreiw ertiger M etalle. 
M it 18 Abb. u . 1 Taf. 1 '1 7 . (X IV , 1144 S.) 
54,40 J l  (einschließlich K riegsteuerungszuschlag  
6 8  Jl).

Uohor dio Grundlinien für die Bearbeitung des 
D oeltersohon „Handbuches dor Mineralohemie“ habe 
ich bei der Anzeige des ersten Bandes an dieser Stelle1) 
Ausführungen gemaoht, auf die ich auoh jetz t wieder bei 
der Besprechung des vorliegenden, unlängst vollendeten 
zweiten Teiles des zweiten Bandes verweise. Dieser be
handelt dio S i l ik a te  d re i w e rtig e r  M e ta lle  (Aluminium, 
Eisen, Chrom, Wismut, Uran, seltene Erden), sowohl ein- 
faohe, als auch komplexe Silikate. Auf dio einzelnen Mine
ralien oder auoh nur auf die Abschnitte kann ioh hier 
nioht näher eingchen. loh möahto aber nioht verfehlen, 
festzustellen, daß ioh in  diesem prachtvollem Sammelwerke 
Litoraturangaben gefunden habo, dio ioh, obwohl sie rein 
chemische Arbeiten hotreffen, in den fraglichen Werken

U  S t. u. E . 1913, 2. Ja n ., S. 40; vgl. a. 1914, 3. Sept.,
S. 1470/1.

chemischen Inhaltes vergeblich gesucht habe. Beispiels
weise wird auf S. 160 des vorliegenden Buohes über 
Chromoxydsjlikato beriohtet und dabei auch die syn- 
thotisoho Herstellung eines derartigen Kolloides be
schrieben, die bereits im Jahre 1913 veröffentlicht worden 
ist. Dabei is t dieses Herstellungsverfahren in  Deutschland 
noch  u n lä n g s t  als eine patentfähige Erfindung anerkannt 
worden! Auoh sonst habo ioh manche Angaben gefunden, 
deren weitere Verbreitung unter Chemikern und Hütten- 
leuton nur zu wünschen wäre.

Daß auoh die teohnisohe Verwendung von Mineral
stoffen berücksichtigt wird, wie es in  den Grundlinien für 
die Bearbeitung des „Doelter“ vorgesehen war, habe ioh 
wieder m it Befriedigung feststellen können; genannt seien 
z. B. Absohnitte über die Chemie des Porzellans (aus der 
berufenen Feder von R e in h o ld  R ioko), über das künst
liche Ultramarin, über ohomisoh-teohnischo Verwertung 
des Kalifeldspates usw. — Für den H üttenm ann sind so
wohl die zahlreichen Analysen änge und -Zusammen
stellungen, als auoh die physikalisch-ohomisohen Kon
stanten  sicherlich von W ert.

Alles in allem: Auoh dieser Band bestätigt mein 
früheres Urteil, daß der „Doelter“ ein unentbehrliches 
und zuverlässiges Naohschlagebuch is t für jeden, der mit 
Mineralohemie irgendwie zu sahaffen hat. Dem unermüd- 
liohon Herausgeber, der selbst wieder eine große Zahl 
von Einzelabsohnitten bearbeitet hat, und der so treff- 
liohe M itarbeiter (dio hier nioht alle genannt werden 
können) zu vorbildlichen Leistungen veranlaßt ha t. ge
bührt unser aller Dank! X. Max Wohlgemulh.
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Vereins - Nachrichten.
V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Hubert Otto f .
Am 11. Ju li 1918 versohiod im fast vollendeten 

achtzigsten Lcbonsjaliro zu Boppard am Rhein, wo er 
nach erfolgreicher Lebensarbeit Ruhe gesucht und ge- 
funden hatte, der ehemalige Oboringonieur H u b e r t O tto , 
seit der Neubegründung des Vereines deutscher Eisen- 
hüttenleuto im Jahre 1880 dossen Mitglied,

Geboren am 24. Ju li 1838 in der kleinen Landstadt 
Treptow an der Tollenso in  Vorpommern, wurde er Sohülor 
unseres plattdeutschen Lieblingsdichters Eritz Router, 
der auch dio spätere Berufswahl seines Zöglings nach
haltig beeinflußte; er besuohto dann das Gymnasium zu 
Anklam sowie die Provinzial-Gewerbeschule in Stralsund 
und ging, nachdem er sich in einer Schlosserei seiner 
Vaterstadt ehrlich das Gesellenzeugnis' verdient hatte, 
im Oktobor 1858 naoh Berlin, um sioh dasolbst am da
maligen Kgl. Gewerbeinstitut tcohnisohen Studien zu 
widmen. Sohon naoh dem ersten 
Semester wandte er -ich ausschließ
lich dom Hüttenfaoho zu, hörte u. a. 
an der Bergakademie Eisenhütten
kunde und arbeiteto unter Professor 
Rammelsberg im ohomisohen Labo
ratorium der A nstalt.

Naoh Beendigung, seiner drei
jährigen Studien diente er beim 
Grenadier-Regiment Nr. 9 in S tet
tin, kehrto naoh wiederholten, in
folge der damaligen sohleohten Lage 
der Eisenindustrie vergeblichen Ver- 
suchen, auf oinem Hüttenwerke 
unterzukommen, naoh Berlin zurüok 
in der Absioht, sich duroh erneute 
Studien zum Gewerbosohullehrer 
auszubilden, und fand, nooh eho er 
diesen Gedanken hatte verwirklichen 
können, endlich zu Anfang des Jahres 
18G3 .‘auf der Laurahütto in Obor- 
sohlesien eine Stelle als besonderer 
Assistent des zu jener Zeit sehr 
bekannten Walzwerks ohefs Talbot.
Naoh dem Tode dieses von Peter 
Tunner „A ltvater der dcutsohen 
Walzkunst“ genannten Mannes 
wurde Otto Betriebsassistent des 
Walzwerkes, vertauschte aber nach 
gründlicher praktischer Vorbereitung seinen Posten mit 
dem eines Obermeisters im Schienen- und Blechwalzwerk, 
weil er mehr verdienen wollte.

Nach dom Kriege gegen Oesterreioh, während dessen 
er zur Besatzung der Eestung Glatz eingezogen war, bot 
sich unserem Freunde eine selbständige Stolle als Werks- 
leitcr der dem Großfürsten Nikolai Nikolajewitsoh d. Aelt. 
gehörigen Alexandrahütte am Bober, einem Nebenflüsse 
der Beresina. Hier, fernab von der Industrie und mitten 
im Walde, sollte Otto die schwierige Aufgabe lösen, 
nach kümmerlichen, fehlerhaften Entwürfen im An
schluß an die zum Teil Veralteten Einrichtungen der 
Hütte ein Walzwerk zu errichten. Die Lösung gelang, 
und der Erfolg war sohließlioh die Herstellung von Stab
eisen solcher Güte, daß es bis hinunter an das Asowsohe 
und Sohwarze Meer abgesetzt worden konnte.

Dooh von Dauer war Ottos Bleiben in Rußland nicht. 
Von seiner Verwaltung erfolglos gedrängt, die russisohe 
Staatsangehörigkeit zu erwerben, gab er — inzwischen 
verheiratet — seine Tätigkeit im Auslande auf und tra t 
gcgdb Endo des Jahres 1869 als Walzwerksobef bei der 
Rcdenhütto in Obersohlcsien ein. Indes der Krieg gegen 
Erankreioh rief ihn als Landwehroffizier erneut ins Feld, 
führte ihn naoh den Kämpfen vor Paris gegen Bourbaoki

und ließ ihn erst naoh sohworer Erkrankung in Tarno- 
witz die Seinen wiederfindon.

Schwierigkeiten, dio O tto m it der Verwaltung der 
Redenhütto in Gehaltsfragon auszufeohten gehabt hatte, 
veranlaßten ihn dann im Jahre 1872, seine bisherige 
Tätigkeit m it einer Stellung ähnlicher A rt bei der Aktien
gesellschaft Lauchhammor in Riesa a. d. Elbe zu ver
tauschen, und damit fand er den für sein Leben maß
gebenden Wirkungskreis, dio Herstellung von Blechen 
bester Beschaffenheit. Wenn auoh seine zur Lösung 
dieser Aufgabe angcstclltcn Versuche nicht alle von duroh- 
sohlagendem Erfolge begleitet waren, so zog ihn das 
Leben in Riesa doch an, und nur sohwer entschloß er 
sioh im Jahre 1876, einem Rufe der Firma K rupp als 
Betriebsführer des Kessclbleohwalzwerkes der Essener An
lagen Folge zu leisten. Eine Zeit fruchtbringender Arbeit 

begann für Otto in Essen: Wohl
gab es auch hier für den erfahrenen 
Walzwerker nooh eineMenge Schwie
rigkeiten; vielfach fehlte für die Neu
einrichtungen und Neubauten, die 
Otto plante, der nötige Raum, und 
selten verließ ihn in der ersten Zeit 
das Gefühl, nur Flickwerk zu schaf
fen. E r ließ sioh indessen nioht 
entmutigen und führte zunächst 
Verbesserungen an den bestehenden 
Straßen duroh. Dann entstand eine 
neue Grobbleokstraßo von 3 m 
Ballenlänge, die als einzige ihrer 
Art in Deutschland nach einer ab
geänderten Lauthschne Bauart aus- 
gefüh l wurde und schon damals das 
Auswalzon von Deokpanzerbleohon 
für dio Kaiserliche Marino gestattete. 
Ganz besondere Aufmerksamkeit und 
rastlose Arbeit wandte Otto aber 
vornehmlich an das Ziel, dio Güte 
seiner Bleche zu steigern. Das im 
einzelnen zu schildern, müssen wir 
uns leider versagen; genug, seine 
fortgesetzten Bemühungen führten ihn 
dazu, an Stelle des bisher allein ver
wendeten Sehweißeisens .M artinma
terial zu versuohen und damit 

der Verwendung des Flußeisons neue Bahnen zu er
schließen. Proben des neuen Bloches, die in zwei Marken 
als sogonannte Homogeneiscnbleohe für Kessel und für 
Konstruktionszwecke hergestellt wurden, erregten auf 
dor Düsseldorfer Gewerbe-Ausstellung 1880 und drei Jahre 
später auf der Ausstellung für Kolonien und Export in 
Amsterdam große Aufmerksamkeit und halfen, wenn sie 
auch anfänglich nur zu vereinzelten Bestellungen Anlaß 
gaben, allmählich zu einer überwältigenden Einbürgerung 
des Flußeisens. Gleichzeitig wirkte Otto, seit 1889 Mit
glied der Technischen Kommission des Deutschen Ver
bandes und des Internationalen Verbandes der.,Dampf- 
kessel-Ueberwaohungsvereine, hervorragend m it bei der 
in  langjähriger Arbeit endlich erreiohten Aufstellung ein
heitlicher Bedingungen für die Güto und Abnahme von 
Kesselbaumateral, den sogenannten „Würzburger Nor
men“ , denen dann als Richtlinien für die Beaufsichtigung 
der Kessel die „Hamburger Normen“ zur Seite traten. 
Der steigende Absatz der neuen Bleohe nötigte zu ein
gehenden Studien, und auoh dabei finden wir O tto an 
hervorragender Stelle tätig. Ueber einen Teil dieser 
Untersuchungen bat Otto selbst im Jahrgang 1896 von 
„Stahl und Eisen“ (auf den S. 561/8) unter der Ueber- 
sehrift „Verrostungsversuoho m it Eisen und Stahlblechen“
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berichtet. Sieben Jahre später ha t Otto dann; wie hior 
uleich hinzugefügt werden möge, für unsere Zeitschrift 
(1903, S. 1369/72) noch einen „Beitrag zur Material- 
kunntnis für den Kesselbau“ geliefert, der die Frage 
untersucht, welche Abweichungen in der Festigkeit und 
Dehnung eines und desselben Bleches bei gleiohmäßigom 
Material zulässig sind.

Das Erscheinen dieses Aufsatzes fällt ungefähr zu
sammen mit dem Zeitpunkte, zu dem bei der Firma Krupp 
das letzte Schweißeisenbleeh gewalzt wurde. M it der 
ausschließlichen Herstellung von Sohwoißeisonblech hatte 
Otto seine Betricbstätigkoit angefangen; nur noch Fluß- 
oisenblcoh zu walzon begann man, als Otto im Jahre 1904, 
genötigt durch zunehmende körperliche Besohwcrdon, die 
zum Teil als Folgen der Erkrankung im Kriego anzusehen 
waren, sioh nach aohtundzwanzigjährigem 'Wirken im 
Dienste der Firma K rupp naoh Boppard am Rhein in 
den Ruhestand zurüokzog. Ein bedeutsamer Wandel in 
der Eisonhorstcllung und -Verwendung hatto sich unter 
seiner regen Mitarbeit vollzogen, während sioh der ihm 

.unterstellte Betrieb in  hohem Maße woiterontwickelt 
hatte.

Haben wir sohon Ottos Mitarbeit an den „W ürz
burger Nonnen“ erwähnt, so vei dient weiter hervor- 
gohoben zu werden, daß er auch an den Vorberatungen 
der vom Verein deutscher Eisenhüttenleuto aufgestellten

Nordwestliche Gruppe des Vereins Deut
scher Eisen- und Stahl-Industrieller.

N iederschrift über die gem einschaftliche S itzung des 
V orstandes der N ordw estlichen Gruppe des V ereins D eu t
sch er E isen- u n d  S tah l-Industrie lle r u n d  des A usschusses 
des Vereins zur W ah ru n g  der gem einsam en w irtsch aft
lichen In teressen  in  R he in land  u n d  W estfa len  vom  
15. O ktober 1918, nachm ittag s 3>5 U hr, im  Indu strie -K lu b  

zu  D üsseldorf,, E lberfelder S traße 6 /8 .

A n w esen d  waren die Horren: Generaldirektor Geh. 
Baurat Srt.-Qng. e. h. W. B e u k e n b e rg  (Vorsitzender); 
Kommerzienrat Dr. W. B a a re ; A. B rü g m a n n ; 
M ax Clo uili; Generaldirektor K . G rosso ; Kom
merzienrat A. H e im a n n ; C. H. K le in ; Direktor 
Dr. A. L an g en ; G o ttl io b  v o n  L a n g e n ; R e in h a rd  
M an n esm an n ; Direktor C. M a n n s ta o d t; Dr. F ro i-  
h e r r  von  d e r  O s te n -S a o k e n ; Direktor E. P o e n sg e n ; 
Fabrikbesitzer A. P ost; Direktor R. R a u e r  (für 
Generaldirektor Dr. jur. J. H a ß la o h o r) ; General
direktor Kommerzienrat Sr.-Jng. o. h. P. R ousoh ; 
Generaldirektor W. R o u te r ; Direktor A. S o h u m ao h er; 
Direktor Dr. G. S o lm sson ; Generaldirektor H. S p ä th ;  
Generaldirektor H. V oh ling ; Direktor C. V io lh ab er; 
Generaldirektor A. V öglor; als Gäste: Dr. E. H o ff; 
Sr.«gng. O. P e te r s e n ;  Dr. E. Z e n tg ra f ; von der 
Geschäftsführung: Dr. ®I.*Qng. e. h., W. B o um er; 
Syndikus E. H o in so n ; Dr. W. L o h m an n . 

E n ts c h u ld ig t  hätten sioh die H erren: Rittergutsbesitzer 
W a lte r  v o n  C aro n ; Generaldirektor Kommerzienrat 
N. E io h ; Direktor F. F lio k ; Generaldirektor A. F r ie -  
l in g h a u s ; Direktor C. G erw in ; Kommerzienrat
F. H en k e l; Direktor E d. H o b reo k e r; Geh. Finanz
ra t a. D, Dr. rer. pol. A. H u g e n b e rg ; Dr. rer. pol. 
R. K in d ; Kommerzienrat Ot.-Qing. e. h. E. K le in ; 
Generaldirektor M. M ü n zesho im or; Dr. J. R e io h e r t ;  
Kommerzienrat E. A. Scheidt-; Geheimrat H. S ohnie- 
w iud ; Kommerzienrat E. S o h w eokond ieok , M. d, A.; 
Ed. S p r in g m a n n ; Generaldirektor Kommerzienrat 
®r.«3ing. e. h. F. S p rin g o ru m , M. d. H .; Kommerzien
rat S te t ig .  e. h. G. T a lb o t ;  Goheimrat Ju l. V o rsto r, 
M. d. A.; Geh. Bergrat Dr. jur. V. W e id tm a n , M. d. H .; 
Generaldirektor Bergassessor a. D. F. W in k h a u s ; 
Direktor G. Z ap f; Generaldirektor Bergrat R. Z oerner. 

Die T a g e so rd n u n g  war wie folgt festgesetzt:
1. Besprechung der gegenwärtigen Lago.
2. Demobilisierungsklausel in Lieferungsverträgen.
3. Gesohäftliohes.

Vorschriften für die Lieferung von Eisen und Stahl sich 
lebhaft beteiligte, ebenso wie er sowohl dom Internationalen 
als auoh dom Deutsohen Verbände für die Material
prüfungen der Teohnik seine hervorragende Saohkenntnis 
willig zur Verfügung stellte. Naoh Gründung des Ver
bandes der deutsohen Grobblechwalzwerke zu Beginn der 
90er Jahro wurde Otto in dio von jenem gebildote Teoh- 
nisohoKommission gewählt, dio sioh m it den Anforderungen 
an Kessel-, Konstruktions- und Schiffsblecho befaßt, und 
wirkte hier gleichfalls bis zu seinem Uebortritt in den 
R uhestand in hervorragendem Maße, lange Jahro als 
Vorsitzender, an der Erledigung der gestellten Aufgaben 
m it. E r beschäftigte sioh ferner nicht nur . selbst 
dienstlioh und aus persönlicher Neigung eingehend mit 
den Fragen der Festigkeit und der E lastizität des 
Eisens, sondern förderte auoh anregend dio Arbeiten 
anderer Forsoher auf diesem Gebiete.

Duroh seine Tätigkeit in den genannten Verbänden 
und Ausschüssen war der Verstorbene bei unseren Eisen- 
hüttonlouton eine sehr bekannte Persönlichkeit geworden, 
dio nicht nur durch Fachkonntnissc und roiohe Erfahrungen, 
sondern auoh duroh die anziehenden Soiton seines Cha
rakters sich die Wertschätzung seiner Borufsfreunde zu 
erwerben verstanden hatte. Ihm wird daher vor allem 
in diesem Kreise von Faobgenossen über das Grab hinaus 
ein ehrendes Andenken gesichert bleiben.

Die Sitzung wird um 315 Uhr duroh den Vorsitzenden, 
Herrn Generaldirektor Gehoimrat St.-^ttg. e. h. W. 
B e u k e n b e rg , eröffnet.

Zu P u n k t  1 dor Tagesordnung weisen die beiden 
Berichterstatter, Generaldirektor Geh. Baurat 2)t.*Qng.
o. h. W. B o u k en b o rg  und Dr. S)E.»3ng. e. h."W. B oum er, 
darauf hin, daß Wir zwar in einer ernsten Zeit stehen, 
daß aber die Lago nioht als verzweifelt arizusohen is t’ 
Es sei jetzt notwendig, den K opf oben zu behalten und 
dio Nerven nioht zu verlieren. Während dos bisherigen 
Verlaufes des Krieges habo das deutsche Volk so viol 
Opfermut und Hingabo gezeigt, daß auoh in der heutigen 
Lage dam it zu rechnen sei, daß wir, falls es nioht 
zum ehrenvollen .Friodon komme, alles, opfern würden, 
um unsere Feinde' von unseren Grenzen zu halten und 
einen ehrenvollen Ausgang dos Kampfes herbeizuführen. 
Naoh eingohonder Erörterung wurdo einstimmig fol
gende Entschließung angonommen:

„Die rheinisoh-wostfälisoho Industrie will wie dio 
Reiohsregiepung einon ehrenvollen Frieden, der dem 
unmonsohliohen Blutvergießen in der Welt ein baldiges 
Ende bereitet. Sie weiß sioh m it dom deutsohen Volke 
auoh darin einig, daß dieser Friede die Unversehrtheit 
des Deutsohen -Roiohos siohem muß und nur unter 
Bedingungen geschlossen worden darf, die der deutschen 
Industrie, ihrer Arbeiterschaft und don übrigen werk
tätigen Ständen dio Grundlagen ihres wirtschaftlichen 
Daseins erhalten. In  erster Linie jedooh tu t  in diesen 
schweren Stunden unseres Vaterlandes standhafte 
Ruhe und Festigkeit not, im Gegonsatz zum Kleinmut, 
zu dom keinerlei Grund vorhanden is t und der nur 

- .dem Feinde zur Genugtuung gereiohen würde, der ihn 
duroh bezahlte Agenten in unserem Lande zu fördern 
gesucht hat. Den Kopf hoch und dio Nerven behalten 
ist, wie beim Beginn dos Krieges, so heute erst recht 
die Forderung des Tages. Wir wollen den Frieden; 
ein Volk aber, das vier Jahre an der Front und hinter 
der Front Uebermonschlichos geleistet hat, wird, wenn 
nötig, auchsein Letztes daransetzen, den Bestand des uns 
von unseren Vätern überkommenen Reiches zu sichern.“ 

Zu P u n k t  2 der Tagesordnung wurde berichtet, 
daß am 17. d. M. m it dem Kriegsamt eine Besprechung 
über dio Bedingungen in den Lieferungsverträgen sta ttfin 
det, über deren Ergebnis die Mitglieder unterrichtet werden.

Zu P u n k t 3 der Tagesordnung wurden einige Unter- 
st-ützungsgosuche erledigt, über die dio Mitglieder eben
falls durch Rundschreiben Nachricht erhalten.

Schluß der Sitzung. 5*5 Uhr.
gez. Beukenberg. gez. Beumer,


